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allen kaiſerl. Poſtanſtalten des In- und Auslandes angenommen. 


Ueber Erleichterung des Mobiliar- | 


eredits 
zwird uns geſchrieben: 

Bekanntlich beſchäftigt ſich die Reichsregierung 
mit dem Entwurfe eines Warrantgeſetzes, nachdem 
die älteren Handels- und Induſtrieſtaaten, wie 
England, Frankreich, Belgien, ſchon längſt ein 
ſtark entwickeltes Lagerhausfnftem mit leichten 
und bequemen Formen für die Uebertragbarkeit 
und Perpfändbarkeit der darin lagernden 
Waaren beſitzen und in neuerer Zelt auch 
Oeſterreich Ungarn und jüngſtens Rußland Cager⸗ 

haus- und Warrantgeſetze erlaſſen haben. Es 
handelt ſich hierbei um eine Erleichterung des 
Waarencredits und des Waarenumlaufes in der 
Weiſe, daß über die gelagerten Waaren durch die 
Begebung der von der Lagerhausverwaltung 
ausgeftelllen Lagerſcheine unter analoger An⸗ 
wendung der für das Wechſelrecht geltenden Be- 
stimmungen verfügt werden kann. Nach dem 
jetzt immer allgemeiner in Aufnahme kommenden 
Zweiſchelneſyſtem ſtellt die Derwaltung zwei Schema 
aus, einen Lagerſchein und einen Lagerpfand- 
ſchein, die deponirte Waare zu verpfänden und 
noch weiter zu verkaufen, wobei ſelbſtverſtändlich 
die Käufer die lagernden Waaren mit der Pfand- 
ſchhuld belaſtet kaufen. Begen eine ſolche Er- 
weiterung bes kaufmänniſchen Nealcredits würde 
nichts einzuwenden ſein. ; 

In Amerika wird von dem Lagerhaus und 
Lagerſcheinſyſtem im umfangreichſten Maße auch 
für die Landwirthſchaft Gebrauch gemacht. Sering: 
„Die landwirthſchaftliche Concurrenz Amerikas in 
Gegenwart und Zukunft“ macht darüber folgende 
Angaben: Da die Anfiedelungen im Weſten überall 
den Eiſenbahnen folgen und keine Station ohne 
Elevator bleibt, fo iſt der Gebrauch, welcher von 
letzterem gemacht wird, ein ganz allgemeiner. 
Der kleinere Farmer wird durch die Elevatoren 
der Nothwendigkeit enthoben, eigene Sprecher 
zu halten. Will er nicht unmittelbar nach der Ernte 
verkaufen, ſo kann er gegen elne mäßige 
Gebühr ſein Getreide an den Elevator 
zur Aufbewahrung geben. Regelmäßig aber giebt 
der Einlagerer das Eigentyum an dem auf den 
Elevator gelteferten Getreide, auch wo es ſich um 
ein Depoſtium handelt, auf und erhält dafür 
inen Lagerſchein. Letzterer iſt ein Ordrepapier, 

egelmanig durch Blanco-Indoſſement über⸗ 
ragen, leicht von Hand zu Hand wandert. Es 

enthält eine Anweiſung auf eine beſtimmte Menge 
Getreide von beſtimmter Qualität, lieferbar gegen 
Zahlung der darauf entſtandenen Speſen. Der 
Tandwirth iſt daher von den kleinen Zwiſchen⸗ 
händlern befreit, die bei uns einen fo großen 
Theil des Gewinns einſtreichen. Der betreffende 
Speſcherverwalter iſt ftets bereit, nach der ihm 
täglich telegraphiſch zugehenden Preisinftruction 
zu kaufen; er zahlt immer baar oder durch Check. 

Obgleich es nun ſehr wünſchenswerth wäre, 
daß auch bei uns ſolche Einrichtungen vorhanden 
wären, welche es dem Landwirih ermöglichen, 

ſich jederzeit und in leicht zugänglicher Meile Geld 
auf feine Vorräthe zu verſchaffen, ohne daß er 
zu ungünſtiger Zeit verkauft, fo iſt doch für die 
Landwirthſchaft auch von einem Warrantgeſetze 
nicht ſofort etwas zu erwarten, da es dazu an 
einem entwickelten und über das ganze Land 
verzweigten Lagerhaus- und Bankenſyſtem fehlt. 

Wohl aber ließe ſich in anderer Weiſe Abhilfe 
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ſchaffen durch eine Verbeſſerung des Lombard- 
credits für die Landwirthſchaft, d. h. derjenigen 
Formen, in welchen die Vorräthe, die über- 
flüſſigen Inventarſtücke, die ſtehenden und hän- 
genden Früchte verpfändet werden können, was be- 
Ranntlich eine der von den verſchiedenen landwirth⸗ 
ſchaftlichen Vereinigungen gegenüber den mangel- 
haften Bestimmungen des Entwurfs eines bürger- 


lichen Geſetzbuches für das deutſche Reich geſtell⸗ 


ten Forderungen iſt. Nach preußiſchem Landrecht 
ſowie nach dem deulſchen Entwurfe kann das 
Pfandrecht an Mobilien nur durch Uebertragung 
des Beſitzes, wie es im Entwurf helßt, „nur unter 
Einräumung und Ergreifung der Inhabung des 
Pfandes burch den Gläubiger“, degründet werden. 
Diefer Grundſatz, daß die Pfandbeſtellung nur 
durch körperliche Beſitzübertragung des Pfand- 
ſtückes möglich ift, iſt ja als Regel ſicherlich der 
richtige, da es zu großer Rechtsunſtcherhelt füh- 
ren würde, wenn allgemein eine Verpfändung 
durch bloßen ſchriftlichen Vertrag zuläſſig 
wäre. Es würde in dieſem Falle niemand 
beurtheilen können, ob jemand noch ein 
Pfennig von dem in ſeinem Beſitz befindlichen 
Mobillar gehört. Thatſächlich wird dieſe Rechts- 
unſicherheit allerdings auf anderem Wege durch 
den bekannten Eigenthumsporbehalt bei den Ab- 
zahlungsgeſchäften herbeigeführt. 

Sur den Lanbwirth wird aber der Mobillar⸗ 
Credit durch die Feſthaltung dieſes Grundſatzes 
fo gut wie ausgeſchloſſen. Jalls er feine Der- 
räthe, Dieh, Korn auf dem Halme u. ſ. w. ver- 
pfänden will, ſo muß er die betreffenden Stücke 
dem Gewahrſam des Gläubigers übergeben, alſo 
ſie in der Regel aus dem Haufe ſchaffen, was 
bei dem gänzlichen Mangel an geeigneten Auf- 
bewahrungsräumen außerhalb des Gutshofes 
meiſtens ausgeſchloſſen ſein wird. der Landwirth 


ſieht ſich alſo in Zeiten, wo er regelmäßig Geld 


braucht, wie z. B. zur Zeit der Ernte, behufs 
Auszahlung der Arbeitslöhne, zu Dieh- 
käufen, bei Unglücksfällen, gezwungen, ent- 
weder à tout prix zu verkaufen, oder ſeinen 
Perſonalcredit anzuſtrengen, den er leider oft 


genug nur bei dunklen Ehrenmännern findet, 
aber eine Fypothen aufzunehmen und fo dem 
Gute eine dauernde Laft e die nicht 

ndern 


4, ſonder 


bloß bedeutende Gerichtskoſten verurſa 


es vielfach erwünſcht, wenn er einen Theil ſeines 

über flüſſigen Inventars ſo verpfänden könnte, 
daß er daſſelbe in ſeinem Beſitz behält und in 
einer den Gläubiger ſichernden Form, ſo daß auch 
Banken und andere ſolide Creditinſtitute, ſowie 
ängſtliche Kapitaliſten ſich dazu verſtehen, gegen 
mäßige Zinſen Geld herzuleihen. . 

Eine geeignete Berpfändungsform dürfte für die 
Landwirthſchaft die Einrichtung von Pfandregiſtern 
ſein, wonach bie Eintragung der Verpfändung in 
dieſelben, ohne daß die betreffenden Stücke aus 


dem Beſitze des Gläubigers herausgehen, genügt 


um das Pfandrecht des Gläubigers herzuſtellen, 
und ihm bei Nichteinhaltung des Zahlungstermins 


ſchen Verkehr und auch nicht für alles Mobillar 
geeignet ſein, vielmehr nur für das landwirth⸗ 
Ihafilihe Inventar, wie Korn und Stroh vorräthe, 
Viehſtücke, Korn auf dem Halme eine gewiſſe 
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Helling war gegen Mittag mit einem dumpfen 
Kopf erwacht. Was iſt bas? Bin ich denn fo aus 
der Uebung gekommen, daß nur ein paar Glas 
Gent über den Durſt ſchon einen Brummſchäbel 
verurfachen? 

Freilich waren es mehr als nur ein paar Glas 
geweſen, die er heule Nacht zur Feier des wichtigen 
Ereigniſſes hinabgegoſſen. Man war vom Opern⸗ 
haus zu Hiller gefahren, Graf Schönach und noch 
einige Offiziere hatten ſich angeſchloſſen; dort fand 
ſich eine größere Geſellſchaft, die das Paar be- 
Hlückwünſchend und mit lautem Willkomm in 
ihrer Mitte aufnahm. Und beim ſchäumenden 
Champagner halte man bas Loch auf Se. Majfeſtät 
ausgebracht. 

„Dem Protector der Schönhelt!“ ergänzte eine 
ſchnarrende Naſelſtimme. 

Mein Kaiſer — ach mein lleber, prächtiger, 
ſüßer Kalſer!“ rief Paula. 

Wirklich: „ſüßer Kaſſer“ und „mein Haller”, 
als wenn er forkan nur ihr zu eigen wäre. Man | 
lachte herzlich darüber. Ihr ganzes Weſen ſchien 
vom inneren Jubel durchzittert, man fand fie 
entzückender und unwiderſtehlicher als je in ihrer 
sprudelnden Chriſtkindchenfröhlichkeit. So war 
es luſtig hergegangen, man hatte hell aufgelacht 
und geſcherzt, und der Klang der Gläſer hatte 
immer wieder das lebhafte Geplänkel der Unter. 
haltung übertönt. 

„Schlafen gehen? — wie viel Uhr iſt es denn? 
Wer mag denn ſchlafen gehen?“ rief Paula voll 
komiſcher Entrüſtung. „Le, Fritz, wie viel Uhr 
Halt du!“ N 

Fünf Sande faßten nach ihren betreffenden 
Weſtentaſchen. Helling ſchien aus einer Art 
hypnouſchen Zuſtandes zu erwachen. In größerer 
Geſellſchaft pflegte er zumeiſt ſtill zu fein; hatte 
er nicht vollauf zu thun, die Zuldigungen einzu⸗ 
heimfen, die feiner Frau gezollt wurden, war er | 
nicht der Impreſario ihrer Schönheit, der dafür 
zu ſorgen hatte, daß jeder einzelne ihrer Vorzüge 
ſelnen Ertrag und Beifall abwarf? 


29) 


Anfangs halte er in 


er Worte machen? Die Freude, die er am heutigen 


Abend empfand, war doch nicht mit armſeligen 
Worten auszujubeln. Alſo goß er ein Glas nach 


dem anderen hinab. Seit einer Stunde ſchon 
ſaß er da, die krampfhaft aufgehaltenen Augen 


mit einem unſicher ſchillernden Glanz auf fle ge- 
richtet, wie in ſtiller, ſeliger Verzückung; um ſeine 
ſtarken Lippen ſtand ein Lächeln, 
und da bei einem der Scherze um eine Nüance 


verſtärkte, nie aber ganz verſchwand. Paula 
fand, daß es ihm garnicht kleidete, dies Lächeln! 
— „er ſieht faſt einfältig dabei aus!“ dachte fie, 
Bon Zeit zu Zeit hob er mechaniſch das Glas, 


ſalutirte mit dem emporgeſtreckten Finger am 
Stengel nach einem der Herren hin und ſchüttelte 


mit dem gewiſſen Nackenruck, den er ſeinem 
Freunde Mock abgelernt haben mochte, den In⸗ 


halt des Glaſes in einem Zuß hinab. 


Latte fie nicht gefragt, wie viel uhr es ſei? 
Und es war wie ein Emporſtolpern ſeiner im 
Halbrauſch dämmernden Geiſter. Seine Rechte 


taſtete nach der Uhrtaſche und zwängte den Re- 


montolr hervor; ein kurzes, unſicheres Blinzeln, 
dann rief er überlaut, um zu zeigen, daß er das 
nicht ſei, was die anderen mit ihrem Grinſen und 
ihren Sticheleien anzudeuten ſchienen: 

„Ein viertel fünf!“ 

Graf Schönach, der, durch zwei Nachbarn ge- 
trennt, in derſelben Reihe mit Helling geſeſſen, 
wandte den Kopf langſam und ohne eine Miene 
zu verziehen nach ihm hin, ſah ihn wenige Secunden 
Br und beim Zurückwenden traf fein Blick Paulas 

ugen. 

„Nun, er hatte ja die ganze Weile ihr gegen- 
über geſeſſen und die Augen faſt nicht von ihr 


gewandt. Sort und fort das ſtumme, ruhige 


Zielen feiner Blicke, denen fie anfangs, in einer 
ſeltſamen Befangenheit auszuweichen ſich bemühte; 
zuletzt hatte fie es aufgegeben, dem Bann zu ent- 
ſchlüpfen — war ja doch auch nichts in dieſem 
Blicke, das fie allarmiren ſollte, nichts als die 
ſtumme, ihr Ziel nicht loslaſſende Beharrlichkeit. 

Diesmal aber traf fein Blick fie gleich einem 
Pfeil; ſie fühlte ein Zuſammenzucken wie von 


einem Körperlichen Schmerz; das Blut ſchoß Ihr | 


Herjſogthum Gotha“. 
ein ausſchließliches Recht zu ſichern, ſich aus dem 
Pfande bezahlt zu machen. Dieſe Art der Ber- 

pfändung würde allerdings nicht für den ſtädti⸗ 


die Luſtigkeſt eingefſtimmt, 
dann hatten ihm die verbrecherſſchen Lieutenanis | 
mit dem Champagner zugeſenizt, und es war des 
Guten viel geſchehen von ſeiner Geite. Was ſoll 


fortan! 
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Zelt vor der Reife, Bäume auf dem Stamm. 
Wenn der Gläubiger ſo eine genügende Sicherheit 
hat, fo iſt dieſe Art von Credit jedenfalls wün- 
ſchenswerther, als der heimliche Verkehr mit 
ſogenannien Geldleuten, welche ſich nur im beſten 
Falle mit guten Zinſen begnügen, aber oſt genug 


es darauf abgeſehen haben, mit dem Creditſucher 


in dauernde Geſchäfts verbindung zu treten, bis 
derſelbe vollſtändig aue geſogen it. 8 
Was nun die Führung ſolcher Pfandregiſter an- 


belangt, fo müßte das Er forderniß geftellt werden, 


daß die das Negiſter führende Behörde möglichſt leicht 
erreichbar und daß die Identität der verpfändeten 


im Beſitze des Verpfänders bleibenden Stücke 


durchaus geſichert iſt. Die Amtsgerichte wären 
zur Führung ſolcher Pfandregiſter ganzlich un- 
geeignet, weil die Gerichtsorte zu weil, der Der- 
hehr deshalb ein ſchwerfällliger fein würde. 
Durchaus geeignet als Regiſterbehörden erſchienen 
aber die Amtsvorſtände oder die Gemeinde- 
vorſtände, welche in jedem Falle an Ort und 
Stelle unter Zuziehung elnes oder mehrerer 


Schöffen die verpfändeten Stücke beaugenſcheinigen 


und fodenn die Eintragung in das Pfand- 
regiſter vornehmen könnten. Auf dieſe Weiſe wäre 
ein Streit über die Identität der verpfändeten 
Stücke und eine etwaige Kinterziehung ſo gut 


wie ausgeſchloſſen. In dem Pfandregiſter würde 


das Pfandrecht in äußerliche Erſcheinung kreten 
und geheime, die Sicherheit des Verkehrs beein- 
trächtigende Pfandrechte würden unmöglich ge- 


macht. Es handelt ſich hierbei nicht darum, um 


jeden Preis die Creditfähigkeit der Bebölkerung 
zu erweitern, ſondern dem Landmann vorüber- 
gehenden Credit zu verſchaffen, ohne daß er zu 
der koſtſpieligen und für ihn gefährlichen Erebit- 


nahme bei einem Geldmanne oder zur Auf⸗ 


nahme von Hupotheken ſchreiten muß. 


Deutſchland. 
Eine neue Art von Wahlcompromif 
it ſoeben den Deutſchfreiſinnigen in Gotha an- 
getragen worden. Dort hat bereits am 14. Juli 
eine nationalliberale Bertrauensmännerverfamm- 
lung ſtattgefunden, welche den nationalliberalen 


Commerzienrath Henneberg abermals zum Reichs- 
tagscandidaten aufgeftellt gat. am 27. Oktober 


rde nun in Gotha eine Generalverſammlung 
Qt 7 10 Mitgliedern beſtehenden „National- 
ſtimmig die Candidatur des Herrn Henneberg 
zum Beſchluß erhoben hat. Ein Mitglied des 
Vereins hatte vorher in der Debaite die Frage 
angeregt, „ob es nicht möglich ſei, einen Com- 
romiß mit den Freiſinnigen abzuſchließen, da 
jorft die Socialdemokraten ſicher das Feld be⸗ 
haupten werden. Es könne nicht ſchwer ſein, eine 
Einigung zu finden“. Herr Premierlieutenant 
v. Kaeſeler ſagte darauf namens des Vorſtandes 
zu, „ſich mit den Freiſinnigen wegen Wiederwahl 
des Kerrn Henneberg in Verbindung zu ſetzen“. 
So nach dem Bericht der „Vothaiſchen Zeitung 
nebſt Reglerungs- und Zntelligenzblatt für das 

Vorher hatte Prof. 
eine Rede gehalten, in 


Velbrück aus Jena 


welcher er über die freiſinnige Partei gänz⸗ 


preußiſche geweſen, deren 


e 


Was hatte der Pfelldlick bedeutet? — du und 
ich — nicht der da, nein du und ich, wir gehören 


zuſammen! Se. Majeſtät hat uns gemeinſam an- 


vergleiche doch! ... Tiefinnerlichſt verſpürte ſie 


die brutale Revolte ſolcher Gedanken — — mein 


b 2 un das? 
das ſich hier Golt, was iſt denn da 


Krampfhaft mit 
firengung, die Büſte in einem tiefholenden Athem⸗ 
zug geſchwellt, rief ſie: „Was? Erſt vier? O, da 
gehen wir noch lange nicht!“ Und die Zähne 


zwiſchen den aufgekräuſelten Lippen lachten dazu, 
boch nur dieſe. f 
„Noch lange nicht! Noch lange nicht!“ echote es 


lärmend und jubelnd, und wieder gellten die 
Gläſer — ja, wer denkt ans Schlafengehen? 


Bald darauf aber, ihrer ſoeben ausgegebenen 


Parole entgegen, gab ſie das Zeichen zum 
Aufbruch. 

Eine Welle fuhr das Ehepaar ohne ein Wort 
zu ſagen. Paula hatte das Fenſter auf ihrer 
Seite öffnen laſſen, die naßkühle Morgenluft 
that ihr jo wohl. Selling ſaß in die Ecke ge- 
drückt, noch eine Fortſetzung der Fypnoſe von 
vorhin; fie vernahm fein erhitztes Athmen, 
während ihre Blicke, klar und wach, als wäre 
es hellſter Tag, hinausſchweiften. 

Es thaute, man hörte das ſingende Gurgelge⸗ 
tön von Dachtraufen, in der Ferne platzte ein 


dumpfer Schuß, das Fallen einer überhängenden 


Schneemaſſe vom dach auf das Trottoir, und 
eine Frauenſtimme juchzte auf. Am Branden- 


burger Thor trat die Wache ſoeben ins Gewehr, ei 0 
weshalb Majeſtät jo gelacht. „Man hörte es bis 


ſchlaftrunken torkeiten die Kerle durch einander 
beim unſicheren Geflacker der Baslaternen, und 
die krähende Stimme des Unteroffizlers hallte 
laut durch die Nacht. Dann kam die Stille des 


Thier gartens, hier hatte das eingetretene Thau- | 


wetter noch nicht gewirkt, und die weichen, watt⸗ 
artigen Schneemaſſen bedeckten alles mit einem 


ungeheuren Schweigen; nur der gelbe Schein der 
Laternen blinzelte zwiſchen den Bäumen, als ein⸗ 
ziges Zeichen des Lebens. Hier wehte die Luft 
noch eiſiger herein, und plötzlich fuhr Felling empor: 


ndesvereins“ abgehalten, welche ein 
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Morgen-Ausgabe, 


ergaſſe Nr.4, und bei 


Gründer nur das Recht des Einzelnen gegen den 


Poltzeiſtaat vertheidigen gewollt hätten; was die 


deutſchfreiſinnige Partei gewollt, hätten wir heute 
ſchon. In Wirklichkeit iſt die deutſchfreiſinnige 


Partei nicht als ſpecifiſch preußiſche, ſondern als 


deutſche Partei am 5. Mär; 1884 begründet 
und ihr Programm iſt noch heute ebenſo uner- 
füllt, wie in den Tagen ihrer Gründung. Auch 
wenn dem Redner eine Verwechſelung mit der 
1861 gegründeten Jortſchrintspartei paſſirt fein 
jollte, jo wollte auch dieſe weit mehr, als nur 
die Vertheidigung des Einzelnen gegen den 
Polizeiſtaat, und felbft von der Erfüllung dieſer 
Forderung ſind wir heute, wie der Entwurf des 
neuen Soclallſtengeſetzes zeigt, viel weiter entfernt 
als 1861. um die freiſinnigen Wähler zu ge- 
winnen, brauchte er in Bezug auf ihre Partei 
Namen wie „Borfurht der Socialdemohratie“. 
Wie weit ſie dies verdient, das zeigt die Geſchichte 
der parlamentariſchen Vertretung des Herjog- 
thums Gotha. Don 1878 bis 1881 war daſſelbe 
im Reichstage durch den der Fortſchrittspartei 
angehörenden Abg. Müller, von 1881 bis 1884 
durch den Soceſſtoniſten und dann der freifinnigen 
Partei bei deren Begründung begetretenen Abg. 
Dr. Barth vertreten. Im Jahre 1884 wurde 
dann freilich der Soclaldemokrat Bock gewählt; 
es geſchah dies aber nur dadurch, daß ein großer 
Theil der natlonalliberalen Wähler aus Faß 
gegen die Freiſinnigen ihre Stimmen den 
Socialdemokraten zuwandken. Bei den Septen 
nalswahlen von 1887 haben dann die National- 
liberalen geſiegt; das iſt genugſam bei den 
Wahlprüfungsverhandlungen im Reichstage dar⸗ 
gelegt. Man ſchreibt der „Lib. Correſpondenz“ von 
Gotha: „Schlimmere und ärgere Feinde hat die 
freifinnige Partei hier zu Lande nicht, wie dieſe 
Leute; und doch wagen ſie es, uns eine 
ſolche Wahlverbindung zu ihren Gunſten vor- 
zuſchlagen!“ | 


* Berlin, 1. November. Zur Rückreiſe des 
Kaiſerpaares meldet die „Lombardia“: Nunmehr 
iſt es zweifellos, daß der deutſche Kaiſer und 
feine Gemahlin von Konſtantinopel aus wleder 
nach Monza kommen und dort mehrere Tage 
verweilen werden, um zwei Feſten im Kreiſe der 
königlichen Familie beizuwohnen. Am 11. No- 
vember iſt bekanntlich der Geburtstag des 


Pricipe di Napoli und am 20. derjenige der 


Königin Margherita. Kaiſer Wilhelm hat in Aus- 
ſicht geſtellt, wenn es irgend ihunlich ſei, an 
beiden Feſten theihunehmen, und hat zu dieſem 
Zwecke berells in Berlin reiche Geſchenke beſtellt, 
die ſpäteſtens am 9. November in Monza ein- 
treffen follen. am 9. November gegen Abend 
wird das Kaiſerpaar über Brindifi in Venedig 
ankommen, und es gilt faft als zweifellos, daß 
König Humbert feine Gäſte auf den Lagunen 
perſönlich empfangen wird. Auf der Station in 
Venedig befindet fih ſchon der kalſerliche Hofzug, 
der die Herrſchaften über Verona direct nach 
Monza führen wird. In der königlichen, Villa 
werden bereits Vorkehrungen zum Empfang ge- 
troffen. Am 9. d. Mis. wird auch Kerr Crispi 
in Monza eintreffen. Graf Herbert Bismarch 
aber dürfte ſchon von Brindiſt aus direct nach 
Berlin zurückkehren. 

[Peters zurückberufen.] Don dem Emin 
Paſcha-Comite erhält die „Nat.-31g.“ die Mit- 
theilung, daß das Emin Paſcha⸗Comſté einſtimmig 


„Wir wollen das Fenſter ſchließen“, fagte er, 


„Du erhälteſt Dich!“ 


„Die Luft thut fo gui —“ 

„Nein, ich dulde es nicht!“ und er faßte nach 
dem Fenſterriemen; das Schließen gelang ihm 
nicht ſofort, und er ſtieß einen leiſen Fluch aus. 


gesprochen, das iſt wie eine Feſſel, die uns bindet] Sein heißer, weinſchwüler Athem wehte ihr dabei 


Sieh doch nur, welche Figur er macht! 


dicht über die Stirn. Sie ſchauerte leiſe zu⸗ 


ſammen. 90 
„du haft Angſt, ich könnte eine rothe Naſe be⸗ 
kommen, und dann — — Ein ſpötlſcher Ton, 


einer gewaltſamen An- der ihr bisher fremb geweſen. 


„Na was?“ platzte er heraus. 

„Das könnte meiner Schönheit ſchaden, und bu 
wäreſt doch ſehr unglücklich darüber“, ſpottete ſie 
weiler. 

„Ich glaube — ich glaube —“ und jetzt erſt 


bekam ſeine Stimme etwas Lallendes — „ich 


glaube — wenn du dir eine rothe Naſe — ich 

glaube, ich könnte — mich todtſchießen —“ 
„Das könne ich auch verlangen!“ ſpottete fie. 
Er kicherte wohlig in ſich hinein. Er ſſt doch 


ein guter Kerl! ſagte ſie ſich, etwa wie man einen 


Bären in ſeiner drolligen und täppiſchen Art 
einen guten Kerl nennt. Und ſie war faſt froh, 
daß mit dieſer launigen Unterhaltung das 
Schweigen gebrochen war — als würden damit 
gewiſſe Gedankengeſpenſter, die hier in der 
Stille umhuſchten, verſcheucht. 

Nun wollte er nochmals alles über die benk- 
würdige Unterhaltung mit dem Kaiſer wieder- 
9210 Da Und er fragte nach dem unſinnigſten 

etail. 

„Aber du biſt wirklich komiſch, Fritz! Weißt 
du was, ich werde alles aufſchreiben wie ein 
Protokoll, das läſſeſt du dann einrahmen und in 
unferer Halle aufhängen.“ 

Aber das wenigſtens mußte fie ihm berichten, 


zur Coge herauf, verſichere dich, es war anſteckend, 


und ich lachte mit, wa warum, das weiß ich jetzt 


noch nicht mal.“ 

Wieder kicherte er in ſich hinein, wie eine Fort⸗ 
ſetzung der anſtechenden Lachwirkung dort im 
Opernhaus. 

Sie ſtutzte, warum follte ſie ihm das nicht er- 
zählen? Uebrigens würde es izm ja auch wohl 
von anderer Seite überbracht werden, die Be- 
merkung Sr. Majeſtät von den gefährlichen Dia- 


- 


beſchloſſen hat, fo ihnel als möglich Nachricht 


konnte. Vas ſollte nicht fein! 


an Dr. Peters zu ſenden, daß er den Weiter⸗ 
marſch der Expedillon nach Wadelai aufgebe. 
„Ueber die weiter beabſichtigten Maßnahmen tft | 
im Intereſſe der Sache Geheimhaltung beſchloſſen 
worden. — Die der Sachlage enifprechenden 


laſſen.“ 


* [Der demnächſt erſcheinende dritte Band 
der PDeukwürdigkeiten bes Herzogs Eenſt II. von 
Sachsen-Coburg Gotha] enthält u. a. einen Auf- 
ſatz über ben Fürſtencongreß zu Frankfurt, das 
Novemberheft der „deutſchen Rundſchau“ ver- | 
En ſer in deſten 1960 jetzt. Wenn fi | 

er Derfaſſer indeſſen dem Glauben hingegeben 2. rab i 
hat, befonders wichtige Mittheilungen zu 1 fägigen Reichshaushaltsberathung zurüchblichen. Mit 
welche ſich bisher ber Oeffentlichkeit entzogen, ſo 
iſt er wohl im Jrrihum. Alle weſentlichen That⸗ 


ſachen — denn die Einzelheiten über allerlei kleine 
und kleinliche Anträge, Meinungen, Kundgebungen, 


beſonders auch über die perſönlichen Schichſale 


des Herzogs von Coburg erſcheinen uns, bemerkt 


dazu die „Poſſ. 3.“, vollkommen unmwefenilih — | 


ſind auch bisher bekannt geweſen. Die Urtheile, 


welche der Herzog wiederholt über Herrn von 
Roggenbach und deſſen Oruckſchriften abglebt, 
ſind nicht ganz unbefangen. Auch aus der Darstellung 
825 Herzogs ER unzweifelhaft, daß der 

roßherzog von Baden unter dem Einflufje ſeines pretation des Cartellgedanzens, 


Miniſters R we — 
nifters Roggenbach eine weit kleinere und ziel beſondere auch auf die Heranziehung unferer | 


bewußtere, dem deutſchen Intereſſe dienlichere 
Haltung beobachtet hat als der Herzog von Coburg 


der 5 eee ee ausgeſchloſſen“ er⸗ 
lärz, ein Schreiben an den König eußſen, N 
bas Ihm durchaus nicht ee von dem Weſen und der Bedeutung des Cartells nun- 

ebenſo als „wohl unmöglich“ de⸗ 
zeichnet, einen förmlichen Proteſt gegen Majoritäts. 


zeichnen, es 


beſchlüſſe zu Protokoll zu geben, nachdem der 
Kaiſer von Oeſterreich geſprochen hatte, und — | 
obwohl „ein filler Vorbehalt“ bei jeder Abftim- | 
mung vorhanden war. Wenn der Herzog berichtet, 


man habe ihm ſeine „demohkratiſchen Gelüſte“ vor⸗ 


meine Wahlrecht durch Deſegirte aus den Einzel- 
parlamenten ergänzen und den mebiafifirten 
Glandesherren einen „Antheil an einer Curiat⸗ 
ſtimme“ zugeſtehen wollte, was er durch Rüd- 
griffe auf bie Zelt vor dem Rheinbunde be- 
gründen zu müſſen glaubte. 
v. Roggenbach 
Meberhaupt iſt der ganze Bericht des herzoglichen 


Eiſen fin dazumal vorbereitete, 


gung erhalten, als durch die Mittheilungen über 
die Vorſtellung, welche deutſche Duodezfürſten 
nicht bloß ſolche, die inzwiſchen entthront ſind, 
von ſich hatien. Das lernt man aus den Mit- 
thellungen des Herzogs, mehr als er gewollt hat. 


Anſcheinend iſt ihm auch unbekannt, daß Herr 


v. Bismarck nach dem Fürſtentage eine beſonders 
warme Dankſagung an — Herrn v. Roggenbach 
richtete. Im Uebrigen iſt der Sil der Denk ⸗ 
würdigkeiten unangenehm manierirt; 
erſcheint die Hingebung an den Kaiſer von Oeſter⸗ 
reich, die ſo hochgradig iſt, daß ſie in der Faſſung 
der Briefe kaum noch einen regierenden Souverän 
verräth. 
Victoria und den früheren Kronprinzen werden 
leicht mißverſtanden werden. 

* [Die Gattin des Reichstagsabgeordneten Träger], 
welche dieſen vorgeſtern im Reichstage beſuchte, verun⸗ 
glückte durch einen Fall von der Treppe im Vorraum 
des Gebäudes und wurde von ihrem Gaiten in einer 
Droſchke nach Hauſe geleitet. 

* [Das Reſultat der Etatsdebatke] beurtheilt 
die „Voſſ. 3.“ folgendermaßen: ö 

Das Endergebniß iſt, daß der vorliegende Reichshaus⸗ 
hall alles überſteigt, was man vor Jahr und Tag 
fürchten konnte, daß die Finanzpolltik, welche vor 
einem Jahrzehnt eingeleitet worben iſt, einem volkom ⸗ 
menen Fiasco nahe ſcheint, daß die Wirthſchaftspolitik, 


welche mit dem Weihnachtsbriefe des Kanzlers einge⸗ 
leitet wurde, die ernſteſten Bedenken einzuflößen be- | 


gewillt iſt, wird die Zukunft lehren. Nach den geſtrigen 
Auseinanderſetzungen wird man die Hoffnungen nicht 
hoch ſpannen. Allein das iſt gewiß und heute bereite 


Weiſungen find unverzüglich an Dr. Peters er- | kommen, und die heutigen Schußzöllner werden wieder 


zu laſſen, 


\ Zußauer-Berlin für die nächſten Reichstags⸗ 


auffällig 


Einige Bemerkungen über Königin 
lichen Verhetzers und Verleumders ſpielen. 


[demohratie bisher gelungen, den Zwieſpalt zu 
überwinden, der in ihren Reihen herrſcht., 
der Beſeingung des Socialiſtengeſetzes würde der 
„die unter 
Socialdemokratie ſtärker als 


ginnt, daß die verfaſſungsrechllichen Zuſtände im Reich 


dringend der Veränderung bedürftig ſind. Inwieweit 


Herr v. Bennigſen aus jeinen Worten Thaten zu machen 


unverkennbar: es wird wieder ein Tag von Damaskus 


Freihändler werden, und es iſt eine gewiſſe Beruhi⸗ 
gung, aus ihrer früheren Bekehrung die Gewißheit zu 
entnehmen, daß ſie auch dem veränderten Dogma gegen- 
über nicht halsſtarrig trotzen werden: „Dies über alles, 
ſei dir ſelbſt getreu!“ 


Bas „Berl. Tagebl.“ ſchreibt: 


Das kleine Häuflein der Deutſchfreiſinnigen darf mit 


gehobenem Selbſtgefühle auf den Verlauf der drei- 


Gachkenntniß, mit ungeſchwächtem Muthe ſind fie in 


i in 5 d — 
ben, SANT. pie eiten ger ne En | Beginn einer Seſſion zu verzeichnen iſt. Bon all- | 


tracht als die unbeſtrittenen Sieger hervorgegangen 


find, Die Oppoſitioneredner haben ſich in Wahrheit 
wenige. Wiederum beantragen mehrere Petenten 


um das Vaterland verdient gemacht, und der Erfolg 
wird bieſen beharrlichen Bemühungen um die Wieder⸗ 
erf ma der Freiheit in Deutſchland — wenngleich 
erſt na 
ſchließlich doch nicht fehlen. 

* [Die „Kreuzzig.“] iſt natürlich über die 
conſervative Parteierklärung in der „Conſ. Corr.“, 
die wir geſtern des näheren beſprochen haben. 
ſehr zufrieden und meint nach einem bezeichnenden 


Rückblick auf eine frühere conſervative Inter⸗ 


welche „ins 
katholiſchen Mitbürger zur körderung der großen 
nationalen Intereſſen hinzien“, zum Schluſſe: 

So erſcheint die Auffaſſung ber conſervafiven Partei 


mehr genügend feſtgelegt, um die „Cartellrubrik“ 


endlich aus ben Spalten der Zeitungen verſchwinden 
womit wir unſererſeits mit beſonberer 
Genugthuung von heute ab ſofort den Anfang machen. 


*Im ſocialdemohsatiſchen Lager in Breslau] 
iſt, wie vor einiger Jeit berichtet wurde, 
Sireli ausgebrochen, der aus 


Schneider⸗ 


lichen Arbeiterverſammlung zum Austrag ge⸗ 


bracht, in weicher es Herrn Kühn gelang, die 


Mehr d 7 B i 
Berfaſſers ein Zeichen der kaum glaublichen Wee e een auf bee e 


Harmloſigkeit deutſcher Fürſten hinſichtlich der 
deulſchen Dinge, deren Löſung mit Blut und 
i Die Politik des 
Fürſten Bismarck kann keine beſſere Rectferti- | 


bringen und die Verſammiung zu dem Beſchlußz 
zu bewegen, die „Schleſ. Nachr.“, redigirt von 
Fritz Kunert, als alleiniges Arbeiterorgan für 
Breslau anzuerkennen. In derſelben Berfamm- 
lung wurde beſchloſſen, die Herren Kühn und 


wahlen als Candidaten aufzuſtellen. Herr Geifer 
hat nunmehr aus Anlaß dieſer Derfammiung 
folgenden „offenen Brief“ an den Reichstags⸗ 
Abgeordneten Kühn gerichtet: 

„Sie haben, wie mir berichtet wird, in der heutigen 
in Breslau ſtattgehabten Berfammlung über mich eine 
Anzahl von Behauptungen in die Welt geſchleubert, 
weiche von Entftellung, Unwahrheit und unverſtändiger 
Gehäſſigkeit ſtrotzen. Ich fordere Sie hiermit auf, 
Ihre Behauptung vor einer zu dieſem Zwecke nieder 
geſetzten Commiſſion, die aus 6 von Ihnen und 6 von 
mir gewählten Perſonen beſtehen kann, zu beweiſen 


und werde Ihnen bei a Gelegenheit nachweiſen, zu 


weſſen Nutzen Sie die ſchmähliche Rolle des öffent- 


Bruno Geiſer.““ 


Diefe und ähnliche Vorkommniſſe der letzten 


Zeit (wir erinnern an die Berliner Zwiſtigkeiten 


zwiſchen Herrn Kunert und den Anhängern des 


„Bolksblatt“) verdienen bei den bevorſtehenden 
Erörterungen über das Soclaliſtengeſetz nicht 
außer Acht gelaſſen zu werden. Nur unter der 


eiſernen Klammer des Soctaliſtengeſetzes, be⸗ 


merkt dazu die „Voſſ. 31g.“, iſt es der Social⸗ 


Mit 
grgenfeilige Haß und die Mißgunſt, 
den Käuptern der 


BRENNER 


werden. Dennoch ſtutzte ſie. 


ſucht in ihm zu wecken. 


„ach weiß es felbft nicht einmal“, ſagle fie aus- 
weichend. „Ich war ſo verwirrt, ich habe alles 


vergeſſen.“ N 

Nach einer kurzen Pauſe fügte fie ſchnell hin⸗ 
a „Graf Schönach kann dir jedenfalls Auskunfi 
geben.“ 

„Ah, Graf Schönach“, knurrte er in ſich hinein. 

Sie wog den Ton der Ausrufslänge nach. Be- 


Graf Schönach — immer dieſer! Als wenn er 


von jetzt ab einen Beſtandiheil ihrer gemeinſamen 


Lebensführung ausmachte und dazu vorbeftimmt 
wäre, irgend eine verhängnißvolle Kenderung 
darin hervorzubringen. 

In der großen Halle der Dilla war das Bis 


loge, einen Candelaber in der Hand, wach und 
mobil wie immer. Er pflegte öfter der jüngeren 
Dienerſchaft die Wache abzunehmen, 
hauptete, keines Schlafes zu bedürfen. Jetzt, im 
Scheine der unſicher flachernden Kerzen, machte 
die Halle einen ungaſtlichen Eindruck; geſpenſter⸗ 


haft huſchten die Schatten hochausgerecht über 
die Marmorgewandung, und die Geſtalten der 


Fresken dort oben bekamen von dem wechſelnden 
Licht ein geiſterhaftes Leben. Es war ftill, nur 
das Geraſchel von Paulas Schleppe, die im 
Schreiten gleich einer Schlange ſich hinter ihr her 


wälzte. Jetzt, am Fuß der Treppe, bauſchte ſie 


dle ſchwerſeidene Laſt der Schleppe über den 


rechten Arm und legte den anderen in den ſeinen. 


Sein Schritt war nicht ganz ſicher, gewann aber 
an Feſtigkeit im Hinanſteigen. 


hielt ſie, und eine Bemerkung, von dem con⸗ 


führ ihr: 
„El, man iſt doch müde —“ 
„Ich gar nicht!“ fuhr er ſehr laut heraus, daß 


es ein hallendes Echo im Haufe weckte, und er 


rechte ſich auf. O, er hatte wohl gefühlt, daß fie 
ihn die ganze Weile über wie einer Angetrunkenen, 
nicht mehr ganz Zurechnungsfähigen betrachtet. 
Noch ſoeben, da er ihr den Arm anbot, hatte fie | 
ihn nur zögernd ergriffen, mit einem gewiſſen, 
frogenden Blick über fein Antlitz hin, das in 
Farbe und Kugenausdruck die Spuren des reich⸗ 
lichen Cgampagnergenuſſes wohl nicht verleugnen 
Ein alter burſchi⸗ i 


goneruniformen würde wohl zum geflügelten Wort 
Das wäre ja eine 
Gelegenheit geweſen, damit zu beginnen, die Eifer⸗ 


konnte, 


ſtammelte er und feine Augen flackerten dabei. 
„eu biſt ja doch mein.“ 


j | könnte, was feiner Laune beliebte? 
gelöſcht; der alte Hartwich trat aus der Porner⸗ 


da er be⸗ 


Stufen. Kartwich aber ſchien völlig verdutzt, der ⸗ 
gleichen hatte er noch nie geſehen, die gnädige 


Auf dem Podeſt, 
wo die aufgeſtellten Blumengruppen jetzt zur 
Nachtzeit einen betäubenden Duft ausſtrömten, 


| großen Noftbarkeit; 


koſer Ehrgeiz erwachte in ihm. 
ihr beweiſen, daß er ſtets und allezeit Kerr iſt 
ſeiner Sinne und Kräfte. 

„Wie wäre es — alle Weiler warum nicht? — 
wie wäre es, wenn ich dir die Stufen erſparte. — 
Komm her!“ 

Ehe ſie ſich beſſen verſah, und ehe ſie es wehren 
hatte er ſie mit 


„Was fällt dir ein? Laß mich — ich bin dir 
zu ſchwer —“ 
„sh habe das längſt einmal thun wollen!“ 


Wollte er damit Jagen, daß er mit ihr machen 
„Schwer — i was!“ 


Zum Zeichen, daß von einer Schwere keine 
Rede ſei, wuchteie er fie höher empor, nur ein 


leiſer Keuchton entfuhr feiner Bruft. und dann 


begann er mit ihr die Stufen hinan zu ſchreiten, 
zuerſt ſchien fein Schritt die Caſt zu ſpüren, dann 
wurde er feſter und ſicherer und trotziger; nun 


preßte er ihre wogende Bruſt dichter an die 


ſeine, während ſich ihre Arme angſtvoll um ſeinen 
breiten Nacken klammerten. Langhin, ihnen 
nach, wallte und rauſchte die Schleppe über die 


Frau find doch wahrhaftig kein Feder ball! 
Sie kicherte und lachte an feinem Halfe: „Laß 
mich! laß mich wieder los!“ flehte fie, 


Er ſchüttelte heſtig den purpurroihen Kopf: 


nicht bis wir oben ſind. Was ſie von ihm denkt! 
Sie iſt ja ſein, und er kann ja machen mit ihr, 
was er will! 


nieder, dort auf der Chaiſelongue zu Füßen des 
Doppelbettes, ſehr behultiam, als gälte es einer 
das je über jein braves Geſicht gegangen. 

Am ganzen Körper zitternd und hochathmend 


über rieſeite fie, und ſie fühlte eine ſeltſam tbö- 
richte Angſt hier innen anwachſen: als wenn er, 


der fie nur liebte, mit feinen Armen, feinen gän- | 
den, Augen und Sinnen, im Stande wäre, fie 
e A 911 zerdrücken u ERS E 
einer Anwandlu — 

e ee UND e ee Paul Slaire zum vertreter und oberſten Ad⸗ 


miniſtrator des Geſellſchafts⸗Zollweſens beſtellt. 


fühls. (Jortſ. folgt.) 


weiteren langen und harten Kämpfen — | 


ein 
Gründ ander e und ie perſönlichen 
geworfen, fo kann dieſe Ausfaffung heute wohl nur Gründen enkſtanben If und ſchlietlich zur Grün- | 
Heiterkeit erregen, zumal der Herzog das allge⸗ 


Holle, er wollte 


feinen Armen erfaßt, 
mit dem einen ihren Nacken umſchlingend, mit 
dem anderen ihren Schooß. Und jo hob er ſie 
empor, die Seide ihres Kleides ächzte, und ihr 
ſelbſt entfuhr ein ſchreckhafter Schrei. 
deutete er den Aniang der gewünſchlen Elferſucht? 


ſüßen vag d 1 i ee: an er le 1 15 | 
ſüßen Laſt die alſtube erreicht, ließ er ſie 
vulſiolſchen, ein Gähnen unterdrückenden Zittern | a 
ihrer Naſen⸗ und Lippenmuskeln begleitet, ent- | 


Telegraphiſcher Specialdienft 


lag fie da; nun ſchloß fie die Augen, ein Schauer 


in irgend einer anderen Partei verbreitet iſt, zur 


hellen Flamme ausſchlagen und ber Partei 
ſtärkeren Schaden zufügen, als alle äußeren 
Zwangsmittel es vermocht haben. 


Betreffend den internationalen Ar beiterſchutz⸗ 


Congreß, welcher im Mai nächſten Jahres nach 
vernimmt die 


Bern einberufen werden fell, 
„Münchener Allg. Zig.“, daß dies jedenfalls ge⸗ 
ſchehen werde, wenn auch nur diejenigen Staaten. 
weiche bis jetzt zugeſagt haben — bekanntlich IN 


Deutſchland nicht dabei — auf demſelben ver⸗ 
treten ſein würden. 

* IPeinienen.] Das erſte Verzeichniß der bei 
dem Reichstage eingegangenen Petitionen, welches 


ſoeben erſchienen, weiſt nur 98 Nummern auf, Verletzung des Socialiſtengeſetzes verurteilt und 


eine bei weitem geringere Zahl, als ſonſt bei 
gemeinem Intereſſe ſind verhältnißmäßig nur 


die Aufhebung des Impfzwanges, ebenſo kehren 
die Petitionen wieder, welche die Einführung des 
Befähigungsnachweiſes für einzelne Fandwerke 
fordern, ſowie die, welche den Schuß des Ge- 


werbebetriedes der Rechtsconſulenten erſtreben. 


Von mehreren Communalbehörden wird um die 
Heranziehung des Reichsfiscus zu den Gemeinde 
laſten petitionirt, die Handelskammer zu Erefeld 
biltet um baldige Regelung der „Weinfrage“ und 


die deutſche Colonialgeſellſchaft zu Berlin, forte 
deren Abihellungen in Augsburg und Karlsruhe 
befürworten die Mittel zur Einrichtung einer be- 
ſonderen Abthellung im Auswärtigen Amt zur 


Verwaltung der colonialen Angelegenheiten. Die 


übrigen Petitionen betreffen fait nur private Be- 
ſchwerden, zu deren Berückſichtigung der Reichs- 


iag incompetent iſt. 


* [Eine neue Art Fleiſcheinfahrverboll meldet 
ber Hamburger Correſpondent der „Berl. Preſſe“ 
aus Hamburg. Danach haben die Proviantma- 


gane im Fort Mainſpitze zu Mainz von Hamburg 
Fleiſch zur Conſervenbereſtung bezogen, das haupt⸗ 


dung eines zweiten ſocialdemokcatlſchen Organs ſächich von importirtem amerikaniſchen Nindvleh 


eführt hat. Die Hauptgegner find der frühere ö 
h rde une Geller, nen 9 ergangen, daß derartiges Fleiſch nicht mehr ver- 
Liebknecht, Nedacteur ber „Wahrheit“, und der 
Reichslags-Kbgeorbnete für Breslau, 
meiſter Kühn. Der Streit dieſer beiden ſocial⸗ 
f demokratiſchen Führer wurde in einer öffent⸗ 
Vas wird Herr 
allerdings nicht gethan haben. 


kam. Es iſt nunmehr höheren Ortes der Befehl 


wandt werden darf. Es bleibt zwar unklar, wie 
man dem Fleiſch anſehen ſoll, ob es von einem 


amerikaniſchen oder einem deutſchen Nindvieh 
herrührt, aber bezeichnend iſt der Erlaß krotz alle- 


dem, auch wenn er keine andere Wirkung hätte, 


als daß er unbeachtet bleibt. 

Kirſchberg, 31. Oktbr. Dem hieſigen national- 
liberalen „Tageblatt“ zufolge werden die 
„Krenz-Zeitungs“-Conſer validen bes Kirſchberg⸗ 
Schönauer Wahlkreiſes einen eigenen, außerhalb 
des Cartells ſtehenden Candidaten aufſſtellen. 

Deſterreich-Ungarn. 

Wien, 31. Oktober. Der Kaiſer empfing heute 
Mittag den Beſuch des Erbgroßherzogs von 
Sachſen⸗Weimar und machte demſelben Nach- 
mittags einen Gegenbeſuch. — Der ruſſiſche Bot⸗ 
ſchafter Fürſt Lobanoff ſtattete dem Grafen 


Kalnoky heute Nachmittag einen Beſuch ab. Graf 


Kalnoky iſt, begleitet vom Legatlonsrath v. Wyden⸗ 
bruck, heute Abend 9 Uhr nach Friedrichsruh 
abgereiſt. (W. T. 
Wies, 31. Oktober. Die Proben mit dem vom 
öſterreichiſchen Artillerie-Major Schwab erfundenen 


rauchloſen Pulver hatten befriedigende Ergeb- 
bels Dem Vernehmen nach unterhandelt die 


deutſche Kriegsverwaltung wegen Erwerbung 
dieſer Erfindung. (Voſſ. Ztg.) 
alien. 


Rom, 29. Oktober. [auswanderung. ] Nach 
elner officlellen Zuſammenſtellung find im Jahre 
1888 aus Italien nicht weniger als 290 936 Per- 
ſonen ausgewandert; im Jahre 1887 hatte die 
Auswanderung 215 665 Perſonen und im Jahre 
1886 167 829 Perſonen betragen. Mit dem laufen- 
den Jahre wird die Auswanderung auf etwa 
1 Million ſteigen. die Gründe der Auswanderung 


laſt, die ſchlechten Ernten und die landwirthſchaft⸗ 
liche Kriſis überhaupt. 
Belgien. 


Antwerpen, 31. Okt. Bei dem geſtrigen öffent- | 
lichen Verkauf von Congo-Elfenbdein wurden 


31 Tonnen zu den dei der letzten Londoner 
Gifenbein-Auction bezahlten Preiſen verkauft. 


Scköne fehlerfreie Stoßfähne wurden mit 30 bis 
35½ Freie, per Aliogramm bezahlt. 


(W. T.) 
Spanien. 


aus Madrid telegraphirt, daß in wenigen Tagen 
im dortigen Obergericht der Prozeß gegen den 
früheren ſpaniſchen Votſchafſter in Berlin, den 
Grafen Benomar, beginnen wird. Der Miniſter 


des Auswärtigen klagt den Grafen an, dem 
Führer der Oppofilion, Senor Canovas del 
Caſtillo, Staatsdocumente mitgetheilt und unge- 


hörig in Berlin als Vertreter Spaniens ſeine 
Functionen ferner ausgeübt zu haben, nachdem 
ihm ſeine Abberufung und die Ernenunng ſeines 


Nachfolgers regelrecht angezeigt worden war. 


Graf Benomar und deſſen Freunde find zuver⸗ 
ſichtlich, daß der Angeklagte eine gute Ver 
theidigung machen kann. 


f Serbien. i 
Belgrad, 31. Oktbr. der deutſche Geſandte 
Graf Bray tritt nächſten Sonnabend einen längeren 
Urlaub an. 
Rußland. 
* [Bemäshliche Giſenbahnbeamte.] Aus Murom 
(8ouo. Wladimir) berichtet die „St. Petersburger 


Zig.“ : Bor dem Muromer Friedensgericht hatten 


ſich dieſer Tage der Beiriebschef Jantſchewski und 
der ftellvertretende Stationschef Solowjew wegen 
dienſtlicher Vergehen zu verantworten. Jantſchewski 
hatte vor einiger Zeit einen bereits zwei Werſt 
von Murom befindlichen gemiſchten Zug mit Poſt⸗ 
wagen wieder nach Murom zurückkehren laſſen, 
damit ein Bekannter von ihm, welcher ſich zur 
Namenstagsfeier eines Eiſenbahnbeamten auf 
eine der nächſten Stationen begeben wollte, den 
Zug noch benützen könne. Von dieſer Eigenmäch⸗ 
tigkeit Jantſchewskis an zuſtändiger Stelle An⸗ 


zeige zu machen, hatte aber Solowſew unterlaſſen. 


D ensrichter verurtheilte Jantſchewski zu 
dann ſtellte er ſich vor ſie er Friedensrichte rurtheilte ſch 3 


hin und grinſte ſie an mit dem freudigſten Lachen, 


25 Rbl. und Solowjew zu 5 Rbl, Strafe. 5 


der Danziger Zeitung. 
Berlin, 1. November. Morgen 1 Uhr findet 
eine Sitzung des Staatsminiſterinms ſtatt. 
Berlin, 1. Nov. Der „Poſt“ zufolge hat die 
deutſchoſtafrikaniſche Geſellſchaft Walter von Saint 


ich in 


Die ſtatutenmäßig erforderliche Zuſtimmung des 
Auswärtigen Amtes ſei erfolgt. 
— Eine jocieldemshratifche Ver ſammlung des 


* fünternotionaler Arbeiter ſchutz-Congreßt.] zweiten Berliner , jetzt von Dirchow vertretenen 


Wahlkreiſes beſchloß geſtern Abend im Tivoli, 
den Buchbinder Conſtantindaniszewski zum Candi⸗ 
daten für den Reichstag aufzuſtellen. Gegen ihn 


wurde vorgebracht, daß derſelbe weder Redner, 
noch mit den Verhältniſſen des Wahlkreiſes, noch 


überhaupt in Berlin bekannt ſei. Darauf wurde 


erwidert, auf all das käme es nicht an, er ſei 


ein treuer Parteigenoſſe, der für feine Ueber ⸗ 
zeugung gelitten habe; in Poſen ſei er wegen 


habe ſechs Jahre für ſeine Ueberzeugung im Kerker 
geſchmachtet. 

— Zn Neiſſe ſtarb Frau Treſtz, verwiltwete 
Frau Schnitzer, die Mutter Emin Paſchas. 

— Zu der Mittheilung der „Kölniſchen 31g.“ 
über die Geſtaltung der Frachtſätze für Kohlen 
fagt die „Nat.-3tg.”: „Es iſt zu wünſchen, daß 
die Geſtaltung der Eifenbahntarife keinerel Dor- 
wand für die Behauptung übrig laſſe, 
daß ſtaatliche Maßnahmen irgendwie an 


den hohen Kohlenpreiſen mit ſchuldig ſeien. 


Leider iſt zu bezweifeln, daß durch die Eiſen⸗ 
bahntarife eine weſentliche Einwirkung auf die 
gegenwärtige Preisbildung für Kohlen ſich aus- 


üben läßt. Für die Concurrenp der ausländiſchen 
mit der deutſchen Kohle in Deutſchland iſt die 


Beförderung auf dem Waſſerwege, hauptſächlich 
auf der Elbe, ungleich wichtiger, als auf der 
Elſenbahn. Zur Zeit find aber auch die hohen 


Frachtſätze der Seeſchiffahrt binderlich für die 
Beförderung der engllſchen Kohle bis zur deutſchen 
Küſte.“ 


— Die Welktausſtellung des Jahres 1892 in 
Newnork ſtößt auf Schwierigkeiten. 

— der Pariſer „Figaro“ meldet, die Srzherzogin⸗ 
Wittwe Stephanie habe ſich an den Papſt ge- 


wendet, um den Widerſtand des Kaiſers Franz 


Joſeph gegen ihre Wiedervermählung mit einem 


ungariſchen Grafen zu brechen. 


Spandau, 1. Nov. Mittags fand die Ent- 
hüllung des Kurfürſt Joachim⸗Denkmals in 
Gegenwart des Prinzen Friedrich Leopold, der 
Minifter v. Goßler und Serrfurth, des Ober- 
präſidenten v. Achenbach, der Behörden, des 
Oſftziercorps, der Deputationen der branden⸗ 
burgiſchen Städte und der Geiſtlichkeit ſtatt. Der 
Reichstagspräſident v. Levetzow würdigte in feiner 
Feſtrede die geſchichtliche Bedeutung Joachims II. 
und die Einführung der Reformation. Auf Befehl des 


Prinzen Leopold fiel die Fülle des erzenen Denkmals. 


Von dem Kaiſer war aus Athen folgender Glück⸗ 
wunſch eingelaufen: „an der Feier der Ent- 


hüllung des Standbildes meines Ahnherrn 


Joachim II. ſpreche ich dankend und fegen- 
wünſchend meinen herzlichen Antheil aus. Wilhelm.“ 
Das Telegramm der Kaiſerin lautete nach der 
„Nalional-Zeitung“: „Dankbar bewegt, begehe 
der Ferne den Tag der Ent- 
hüllung des Denkmals Joachim II. und wünſche 
der wichtigen Feier Weihe und Segen.“ 
Unter Glockengeläut erfolgte ſodann der Einzug 
in die Nicolaikirche. Superintendent Henſel be- 


grüßte den Prinzen Leopold mit einer Ansprache. 


ind nach dem officiellen Bericht elend die Gteuer- ber Oherpfarrer Recke hielt die Zeſtpredigt. Die 


Stadt war feſtlich geſchmückt. In den Straßen 
bildeten die Vereine, Schulen und das Militär 
Spalier. Das Weiter war prächtig. 

Hamburg, 1. Nov, der Miniſter des Aus- 
wärtigen in Oeſterreich Graf Kalnokn iſt Abends 
eingetroffen und gedenät in Streits Hotel zu über- 
nachten. Morgen Vormittag wird ſich derſelbe 


zum Reichskanzler nach Zriedrichsruh begeben. 
[Prozeß Benomar.] Dem „Standard“ wird 


Wien, 1. Nov. Fürft Ferdinand von Bulgarien 
hat die Rüc- reife nach Sofia geſtern Abend an- 
getreten. s 

Wien, 1. Novbr. Verſchiedenen, über die Ab- 
ſichten der Reife des Fürſten Ferdinand von 
Bulgarien verbreiteten Gerüchten gegenüber ver- 
öffentlicht die „Neue Fr. Preſſe“ den Inhalt eines 
Geſprächs des Fürſten mit einem ihm nahe- 
ſtehenden Freunde, nach welchem der Fürſt ge- 


| fagt habe, er verfolge keine politiſchen Zwecke im 


Auslande und wänſche nür, das Bulgarien 
glücklich, ſtark und reich werde. Nur in Gofie 
liege der Schwerpunkt der bulgariſchen Frage. 
Die ohne Vorbereitungen unternommene Reife 
beweiſe, wie günftig ſich die bulgariſchen Der- 
hältniſſe geſtalteten. an dem Tage, als er 
der Verfaſſung in Tirnowa beſchworen habe, 
habe er gelobt, kein anderes Intereſſe zu kennen, 
als dasjenige des bulgariſchen Volkes. Seitdem 
ſei nur eine fürſtliche Stimme anerkennend laut 
geworden, und das ſei die eines Monarchen 
(Ralſer Franz Joſef) geweſen, der ſelbſt die edelſte 
Perkörperung des Pflichtgefühls ſei. Der Fürſt 
könne geloben, daß er ſich dieſes Vertrauens 
immer würdig erweiſen und nichts thun werde, 
um auf Abwegen Anerkennungen zu ſuchen. 
Ueber das Verhältniß zur Pforte äußzerte 
ſich der Fürſt mit großer Befriedigung. Er ſei 
überzeugt, der Sultan müſſe die weitere 
Entwickelung Bulgariens in der bisherigen Weiſe 
wünſchen. Schlleßlich ſtellte der Fürſt noch in Ab⸗ 
rede, daß er es nöthig gehabt habe, ſich mit 
jeinen Verwandten zu verföhnen. indem er ſelbſt⸗ 
ſtändig gehandelt habe. Niemand habe ihn damals 
zu hindern verſucht. 

Paris, 1. Nobbr. Die Zahl der Ausländer, 
welche anläßlich der Ausſtellung in Paris decorird 
wurden, beträgt 300. 

— Am 7. d. findet auf Jerſen eine große 
Conferenz der Bonlangiſten und Neviſtoniſten fait. 


x 


— Gelegentlich des geſtrigen Bankeis hielt der 
Senator Naquet eine bedeutſame Parteirede. 

London, 1. Nov. Die Geſandten des Saltaus 
von Zanzibar empfingen Vormittags den Gecrelär 
der britiſchen oſtafrikaniſchen Geſellſchaft Mackenzie 
und hatten mit demſelben eine längere Unter⸗ 
redung. Er überreichte namens der Geſellſchaft 
koſtbare Geſchenze für den Sultan. Nachmittags 
begaben ſich die Befandten in das Auswärtige 
Amt, wo eine Unterredung mit Lord Galisburn 
ſtaftfand. Sie beſuchten ſodann den deutſchen 
Botſchafter Grafen Hahfeldt. 

London, 1. November. Ein Telegramm des 
„Standard“ aus Athen berichtet, der griechiſche 
Miniſterpräſident Zrikupis und Graf Herbert 
Bismarck haben mehrere lange Conferenzen ge⸗ 
‘Habt. der Kalſer habe ſich aber gänzlich der 
Politik enthalten. der „Standard“ räth Trikupis 
an, die weiſe Mäßigung des bulgariſchen Miniſters 
Stambulow nachzuahmen und lieber die ſtaatliche 
Entwickelung nach innen zu betreiben, als Jort⸗ 
während nach außen zu wühlen. 

Brüſſel, 1. Nov. Ein Strike der Dockar beiter 
in dem KAuwerpener Hufen iſt bevorſtehend. 
Eine Reihe engliſcher Agitatoren iſt hier einge⸗ 
troffen. 


des biplomatiſchen Agenten. 


wird 220 Kilometer lang ſein und hauptſächlich 
zur Ausfuhr des Getreides über Jamboli nach 
Burgas dienen. 


Petersburg, 1. Nov. Anläßlich der bulgariſchen 


Anleihe bemerkt das „Journal de St. Peters- 
und Kaiſer Wilhelms II. in einen Zinkkaſten gelegt, 
welcher, mit Zinn verlöthet, nunmehr in das Fundament 


bourg“: „Wir ſind erſtaunt zu ſehen, wie Ferdinand 


und Stambulow durch die Verpfändung ber Eifen- | 


bahnen über das Nationaleigenthum verfügen. 
Ihre Stellung würde aber dadurch nicht vom 
Rechisſtandpunkt gewinnen, da die materielle Bürg⸗ 
ſchaft bei der Vereindarung weder den älteren 
Schulden noch den Kückſichten internationalen 
Rechtes Rechnung trage. Was die 
theiligten betrifft, muß man deren Muth be⸗ 
wundern, Geſchäfte mit einer unrechtmäßigen 
Regierung zu machen, die ſich wenig um frühere 
Verpflichtungen kümmert.“ 
Petersburg, 1. Nov. 
Gerichksreform in den balkiſchen Provinzen 
wird mit der Abſchaffung 
verbunden ſein. 
Kairo, 1. Novbr. 


hofe von dem Khedive empfangen worden. Die 
Prinzen begaben ſich in einem Wagen zu dem 


@eneralconful Sir Evelyn Baring zum Frühſtück. 


Danzig, 2. November. 
[ar niſon-Verlegung.] Nach einer hierher 
gelangten zuverläſſigen Nachricht werden die 


nach Königsberg überſiedeln. 
* Zucker verſchiffungen.] In der Zeit vom 16. 


bie 31. Oktober find über Neufahrwaſſer an in⸗ 


ländiſchem Rohzucker verſchifft worden: 69 000 
Zoll. Centner nach England, 6000 nach Holland, 


1000 nach Schweden und Dänemark, 15 000 nach 
Hamburg, zuſammen 91 000 Zoll⸗Centner (gegen 


131 824 in der gleichen Zeit v. J.). Die Geſammt⸗ 
aus fuhr der 
135 398 Zoll-Centner (gegen 338 387 im Vorjahre). 
Bisherige Ankünfte in Neufahrwaſſer 512286 
S3oll-Geniner (gegen 323 877 im Borjahre), Lager- 
Ea (220800 uu 1 381 772 Zoll- 
entner (22 m Vorjahre). Von ruft 

e in e der Ki 1 00 
‚bisher nur oll⸗Centner verſchifft. Lager- 
befand 7400 Zoll⸗Centner. Bi 8 

erfr 
ſchen Kapelle neben der glücklichen Cultivirung der 


leichteren, weſentlich dem Unterhaltungsbedürfniß bie- | 


nenden Concertmuſin, welche namentlich an den 
Gonntag-Abenden den Gchühenhausfaal ſtets zu einem 
Anziehungspunkt für viele Hunderte macht, auch das 
tiefere muſikaliſche Studium mit voller Hingabe, mit 


Zielbewußtem Ernſt gepflegt wird, und nicht minder 
900 betrachten, 
ildungsarbeit 


erfreulich iſt es, den dankbaren Boben 
welchen dieſe verdienſtvolle äſthetiſche 
dich hier bereits geſchaffen hat. Eine gute Gelegenheit 
hierzu bieten die allwöchentlichen Symphonie Abende 


ſchäftlicher Unternehmer (jetzt Fr. Bodenburg) auch 


denjenigen, welchen künſtleriſche Genüſſe durch nicotin⸗ 


duftende Wolken nicht verebelt werden, die voll⸗ 
berechtigte, inzwiſchen nun wohl durch Gewöhnung 
gesicherte Conceſſion gemacht hat, über die wir 
ſchon neulich dankend quittirten. Am vorgeſtrigen 
Abend erblickten wir wieder einen faſt „aus⸗ 
verkauften“ Saal, und was wir an dieſem Abend 
von dem circa 40 Mann ſtarken Orcheſter zu 
hören bekamen, war demſelben faſt ohne Aus- 
nahme auf der Creditſeite zu buchen; im „Soll“ blieb 
nur hie und da eine größere Klarheit und Reinheit in 


er Tongebung einzelner Holzinſtrumente, vornehmlich 


in der Lisn'ſchen „Rhapſodie“ ſtehen. Schon die Aus- 


führung der Schumann'ſchen Genobeva-Duvertüre ließ 


erkennen, daß die Kapelle in den verfloſſenen vier 
Wochen ſich den Schweiß der Edlen nicht hat ver⸗ 


drießen laſſen. Eine fehr anerkennenswerthe Leiſtung 
der Streich-Inſtrumente waren auch die Variationen | 
aus dem Beethoven'ſchen A-dur-Quartetk. Der Haupt- 
brachte diesmal Franz Schuberts srcheftraien | 
Schwanengeſang, feine große C-dur- Symphonie, den 


theil 


den Köhepunkt feiner 
Namentlich die 


nd-, aber auch erftaun- 


lichen Produckivität. 


Sätze gelangten mit energiſchem Schwunge zum Vor⸗ 
trage, ebenſo gereicht die sveffliche Ausführung des 


intereffanten, durch fein reiches Colorit feſſelnden 
inale dem Dirigenten und ſeinen Mannen durchaus 
ie, Ehre. In dem letzten, munteren Theile erfreute 


chließlich das Orcheſter noch durch einige neue Com- 


hier gewohnt 


dabei Be- 


Die Einführung der 


der körperlichen Strafe 
AI Ausbildung des Lehrlingsverhältniſſes auch für die | E 
der Prinz von Wales mit Nichtinnungsmeiſter dend, Aich im Bezirke 
ſeinem Sohn iſt hier eingetroffen und am Bahn⸗ 


Campagne 1889/90 beirug bisher 


eine 
1. Dezember perfect fein, da die Bürgermeiſterſtelle 


diesjährigen Campagne 


* [Bopuläre Symphonie Concerte.] Es iſt eine | 
ie Wahrnehmung, daß in ber age Ta | 


impoſanten, 
allerdings theilweiſe etwas geräuſchvollen beiden erſten 


poſttionen von Eilenberg, welche als willgommenes 


Deſſert freundlich begrüßt wurden. 

* Tür Seeſchiffer.] Nach einer durch den Herrn 
Regierungs-Präfidenten dem Dorfteher-Amte der Kauf- 
mannſchaft mitgetheilten Seepolizei Verordnung des 
Dice- Admirals und Staklons⸗Chefs zu Wilhelmshaven 
ſindet vom 6. bis 28. November d. J. auf der Jade 
eine Schießübung mit leichten Schiffsgeſchüßen und 
3,7. Cim. Revolver Kanonen von S. M. Tender „Han“ 
aus ſtatt. Die Scheiben, nach denen geſchoſſen wird, 
befinden ſich: 1. Auf der Infel Holzwarden (nördlicher 
Theil ber Oberahn'ſchen Felder in der Jade); Schuß 
richtung Sd. und O. Das Gebiet kennzeichnet ſich 
durch die Scheiben. 2. Dieftlih von Jappen-Sand in 
9—11 Meter Waſſertiefe verankert. Schußrichtung iſt 
S. ½ W. bezw. N. ½ DO. Die Uebungsfläche umfaßt 
das Dareler-Tief und liegt zwiſchen den Peilungen 
Arngaſt WSW. und Tonne 20 W. Das Gebiet kenn- 
zeichnet ſich durch die Scheiden und dadurch, daß der 
Tender, welcher an den Scheiben auf und nieder fährt, 
im Maſt eine rothe Flagge führt. Während der 
Schießübung ift das Paſſiren, Kreuzen, Ankern etc, 
von Schiffen und Fahrzeugen jeder Art in dem Gperr- 
gebiet verboten. x 

Polizeibericht vom 1. November.] Derhaftet: 
1 Reftaurateur, 2 Kellner wegen Körperverletzung, 
2 Arbeiter wegen Diebſtahls, 1 Schneider wegen Ber- 
brechens gegen die Siillichkeit, 1 Arbeiter, 1 Tiſchler 
wegen groben Unfugs, 11 Obdachloſe, 1 Bettler, vier 
Dirnen. Gefunden: 1 Brodbuch auf den Namen 
Röper, abzuholen von der Polizei Direction. — Ver- 
loren: 2 Enden geſtreiſtes ſchwarzſeidenes Band, 
1 (Eisente mit Reizerfeder), abzugeben Laſtadie 
r. 251, N 
E Oliva, 1. November. Geſtern Nachmittag fanb auf 


1 5 dem hieſi Karlsb im Luiſenhain die Gin- 

Gofia, 1. Nov. Der ſerbiſche Agent in Body | Mag der n de e 
iſt beauftragt, ſich auf den Poſten von Monaſtir 
au begeben. Bis zu der Ernennung eines Nach- | in Deinerts Hotel verjammelien und von dert im 
folgers führt der Secretär Peirovic die Geſchäfte 
lahlreiches Publikum eingefunden. Eingeleitel wurde 
— Unter den der Gobranje vorzulegenden die Feier durch das vom Dlivaer Geſangverein vor⸗ 


Geſetentwürfen befindet ſich auch eine Vorlage 
betreffend den Jau einer Giſendahn, welche 
Jambali mit Philippopel verbinden ſoll. die 
Bahn, welche ſchmalſpurig gebaut werden ſoll, 


mauerung der Stiftungsurkunde in das Fundament 
des neuen Suiſen⸗Denkmals ftatt. 


Feſtzuge zu dem Denkmalsplatz begaben, hatte ſich ein 


geiragene Lieb von Kalliwoba: „Wenn ſich der Geiſt auf 


Anbachtsſchwingen“. Die Feſirede hielt Kerr Director 
Dr. Scher ler aus Danzig, 
hat und 
des Denkmalsprojects if. 
aus Goethes „„Taſſo“ entlehnte 
Denkmals: „Die Stätte, 
betrat, iſt eingeweiht für 


ein eifriger Förderer 
Auknüpfend an die 
Inſchrift 


alle Zeiten“, 


Kaiſer Wilhelm II. Hierauf wurde die Urkunde ver- 
leſen und mit den Aufrufen, Sammelliſten, Münzen 
aus der Regierungszeit Kaiſer Wilhelms I., Friebrichs III. 


vermauert wurde. die Dorfteher des Krieger vereins 


und viele angeſehene Privatleute gaben die üblichen 


drei Hammerſchläge ab, welche fie mit Denkſprüchen 
begleiteten. Das Lied: „Hoch, Deutſchland hoch!“ ſchloß 
die erhebende Feier. Abends verfammelten ſich ca. 
100 Feſtiheilnehmer in Deinerts Hotel zu einem Feit- 
mahl, bei welchem auch eine Begrüßungs depeſche an 
den Kaiſer a 105 wurde. 

Tuchel, 1. November. Durch Verfügung des Frn. 
Reglerungs-Präſidenten zu Marienwerder find der 
hieſigen Schmiede-Innung die Vorrechte aus § 100 e. 
Nr. 1—3 der Reichs-Gewerbe-Ordnung verliehen 
worden. Hiernach dürfen Streitigkeiten aus den 
Lehrlingsverhältniſſen auf Anrufen eines der ſtreitenden 
Theile von der zuſtändigen Innungsbehörde auch dann 
eniſchieden werden, wenn der Arbeitgeber der Schmiede 
Innung nicht angehört, obwohl er das Schmiede-Ge⸗ 
werbe betreibt; desgleichen ſind die von der Innung 
erlajfenen Vorſchriflen über die Regelung und 


des Kreiſes Tuchel Lehrlinge nicht mehr annehmen 
dürfen. Der Zeitpunkt, mit welchem die genannten 
Beſtimmungen in Kraft treten, iſt auf den 1. Dezember 
d. J. ſeſtgeſetzt worden. Der hieſigen Schneider ⸗ 
innung ſind die gedachten Vorrechte bereits vor zwei 
Jahren verliehen worden. 


M. Stolp, 1. Nov. Die innere Beruhigung unſerer 
Stadtverordneten, daß ſie die ſchwierige Aufgabe der 
Bürgermeiſterwahl endlich gelöſt, iſt leider von nur 


Rurzer Dauer geweſen, denn ſchon geſtern traf auf die 


telegraphiſche Mittheilung der erfolgten Wahl an Herrn 
5 Bürgermeister Röer in Peine die ielegraphiſche Nach⸗ 
beiden biefigen Abihellungen des weſtpreußiſchen gefallene Mad 0 Haß diese Abt 925 

85 N 2 gefallene Wahl anzunehmen. Daß dieſe Ablehnung be- ! 
Felbartillerte Regiments Nr. 16 zum 1. April k. 3. frembdlich fein Au nachbem Herr Röer ſich 1 85 N 
i Bürgermeifterfielle beworben, auf die engere Wahl 
gebracht, 
hieſigen Stabzverordneten feine Aufwartung gemacht 
von 39 Stimmen 
gewählt worden tft, dürfte nicht zweifelhaft ſein. Herr 
[Röer hätte es jedenfalls nicht bis zum Wahlakte kom⸗ 
wenn er nicht ganz eniſchieden 
eine eiwa auf ihn fallende Wahl anzu- 
nehmen, da er ſich andererſeits auch ſagen mußte, daß 
Stadtverordneten durch feine Ablehnung 
in eine ganz ſchiefe Situation brachte, wenigſtens den 


richt ein, daß er nicht in der Lage Set, die auf ihn 


Rur; vor der Wahl auch 


und last not least mit 34 


men laſſen dürfen, 
bereit war, 


er unſere 


Natürlich muß nun 


übrigen Bewerbern gegenüder. 
aber bis 


Neuwahl ſtattfinden, dieſelbe 


zum 1. Juni vacant wird und die Neuwahl geſetzmäßig 
6 Monate vorher vollzogen fein muß. 
Infterburg, 31. Oktober. die Großfürſtin Vera 


von Rußland, Gemahlin bes verſtorbenen Herzogs | 
[Wilhelm Eugen von Württemberg, iſt geſtern Abend 
hier eingetroffen und hat mit ihrem Kofmarſchall und 


Dienerſchaft im Hotel „Kronprinz von Preußen“ 


Wohnung genommen. 


Pillkallen, 30. Okt. Ein bedeutendes Brandunglück 
hat geſtern früh die im Kirchſpiel Schillehnen hieſigen 
Kreiſes belegene Ortſchaft Endgimmiſchken betroffen. 
Zwiſchen 5 und 6 Uhr Morgens brach in der Scheune 


des dortigen Beſitzers Siemokat an verſchiedenen 
Stellen Feuer aus, jo daß von vornherein die Ver- 
muthung laut wurde, daß ruchloſe Brandſtiftung vor⸗ 
liege. Der von Oſten kommende Wind trieb das ver- 


heerende Element auf die anliegenden Gehöfte, jo daß 


in Kurzer Zeit zwölf Gebäude, darunter auch das 


am Donnerftag, deren Beliebtheit, wie es ſcheint, in Flühe genaſſement, in Flammen ſtanden. Mit vieler 


beſchleunigter Progreſſion geftiegen iſt, ſeitdem ihr ge- | 


he gelang es, das lebende Inventar aus den 
brennenden Gebäuden zu retten. Drei Beſiter und der 
Lehrer des Orts haben faſt ihre geſammte Kabe ver⸗ 
oren. 5 (Br.-C, 3.) 


f Literariſches. 
„Das verwünſchte Geld“. Währungs-, wirth⸗ 


© 
ſckafts- und foctalpolitifche Unterſuchungen. Bon Julius 
Hude, Dritte Auflage. Verlag von Mitſcher u. Röftell 


in Berlin. au Werk, welches in erfter Auflage im 
Oktober 1888, in zweiter im Januar 1889 erichien, liegt 
nunmehr in einer weſentlich erweiterten, 7½ Octav- 


Bogen ſtarken dritten Ausgabe vor. Inhalt: Vorwort 


ur erſten, zweiten und dritten Auflage. — Goldimport 
in vier Jahren. — „Ze mehr Gold, deſto weniger 
Kapital; je weniger Gold, deſto mehr Kapital.“ — 
Geld-Begriff. — Zuſammenhang der Bewegung des 


| Sapitalzinfes mit der Bewegung der Umlaufsmittel in 


Baarwährnngs-Ländern. — Verſchiedene Arten von 
Wechſein. — Schutzzoll und Mercantilſyſtem. — Die 


Edelmetall- Bewegungen bei Anleihe-Geſchäften.— Wie 
viel Beldumlauf hat ein Land nöthig? — Karl Marx: 


Gelb- und Gelbumlaufs-Ideen. — Zuſaß dazu. — 
Geld-Aphoriemen. — Was gehört zum Kriegführen? 
— Offener Brief des Kuguſtus Profundus an einen 
ſchutzzöllneriſchen Abgeordneten zu Gunſten eines 
Schutzes der geiſtigen nationalen Arbeit. — Der Wechſel⸗ 


cours. — Was iſt das für ein Ding, „das Kapital, 


das man auf Zinſen giebt“? — Weitere Betrachtungen 
über das Ueberſchuß⸗Kapital. Das Weſen der 
Staatsſchuld. — Die Geldbewegung und die Lohnfrage⸗ 
— Ark und Tempo der Goldumlaufs⸗Dermehrungen. — 


5 Außer den Mit. 
gliedern des Oliva-Zoppoter Kriegerdereins, welche ſich 


der früher einige Jahre 


des 
die ein guter e 
ent- 
rollte Fr. Scherler ein lebendiges Bild des Wirkens 
der verewigten Königin und ſchloß mit einem Koch auf 


den 


zum 
Länder und Völker 


60 
\ 


Die Beldumlaufs-Bermehrungen in ſoclal⸗öconomiſcher 
Beziehung. — Einmaliger Stellenwechſel im Geldum⸗ 
lane — Preis-Luftſpiegelungen. — Geldumlaufs⸗ 
Bermehrungen und Kapitalzins. — Das verwünſchte, 
Geld N 


eld. 
O „„Die Unfallſtatiſiik der Berufsgenoſſenſchaften 
und ihr Einfluß auf die Beiträge der Mitglieder‘ 
betitelt ſich eine aufer ordentlich mühfeme Arbeit von 
P. Luſcher⸗Düſſeldorf, dem Geſchäftsführer einer Section 
der »heiniſch-weſifäliſchen Maſchinenbau- und Slein- 
eiſeninduſtrie -Berufsgenoſſenſchaft (1889, Düſſeldorf, 
Selbſtverlag des Herausgebers). Lier liegt eine allge- 
meine Anleitung zur Verarbeitung des ſtatiſtiſchen Un⸗ 
fallmaterials der Berufsgenoffenfhaften ju Zwecken 
des Gefahrentarifs und der Unfallverhütung vorſchriften 
vor, die nicht nur den Beamten der Genoſſenſchaſten 
dienen, ſondern auch jedem Unternehmer irgend welcher 
Branche es ermöglichen ſoll, nachzurechen, ob die Auf- 
lagen, welche ihm in Unfallſachen gemacht werden, nicht 
zu hoch gegriffen find, Schon dieſer praktiſche Zweck 
des Werkchens, welches eine Unſumme von Erfahrung 
und Studium in der ſchwierigen Materie verräth, 
empfiehlt daſſelbe allerſeits. Außerdem iſt aber der 
Derfaffer zu verſchiedenen, für die Geſahrentarifauf⸗ 
ſtellung wichtigen und völlig neuen reameriſchen Er⸗ 
gebniſſen gelangt, ohne deren Anwendung die Berufs- 
genoſſenſchaften garnicht zu einer richtigen Vertheilung 
der Unfalllaſten kommen können, ; 
O Deutihe Rundſchau für Geographie und Statiſtik. 
Unter Mitwirkung hervorragender Fachmänner heraus- 
gegeben von Prof. Dr. Fr, Umlauft. (f. Hartlebens 
Verlag in Mien.) Von dieſer rühmlichſt bekannten 
Zeltſchrift geht uns foeben das erſie Heft ihres 
| 12. Jahrganges zu, das durch bie Fülle des Bebotenen 
wirklic) üÜberraſezkt. Das Programm dieſer beliebten 
und bewährten Zeitſchrift umfaßt wie bisher alle Fort- 
ſchritte der geographiſchen Wiſſenſchaft und außerdem 
noch die dankenswerthe Specialltät, einzelne Länder 
und Dölker in eingehenden, durch Original-Illuſtrationen 
erläuterten Artikeln näher bekannt zu machen. Die 
beste Empfehlung bietet wohl der reiche Inhalt des 
vorliegenden erſten Heftes mit vielen hochintereſſanden 
und werthvollen Beiträgen. Kaupt-Inhalt: „Indiens 
[Nordweſtgrenze. Ven Emil Schlagintweit.“ (Mit zwei 
Illuſtrationen.) — „Neleorologiſches aus Braſilien. 
Bon Prof. Dr. Henry Lange in Berlin.“ (Mit einer 
Karte.) — Eine Ferienreiſe in Neuseeland. Bon 
Dr. Rudolf Häusler in Kuchland““ (Mit einer Illu⸗- 
ſtralton.) „Dakota. Von Dr. Hugo Toeppen in 
Toronto, Canada.“ (Mit zwei Illuſtrationen.) — 
„ Atronomiſche und phyſibaliſche Geographie. Die 
Canäle des Mars. Das Klima des außsertropiſchen 
Sübafrika. — Polliſche Geographie und Statiſtik. 
Die politiſchen Verhältniſſe der Erde. Begleiiworte 
zur Karte. Der Diehreichthum der Welt. Ueberſeeiſche 
deuiſche Auswanderung im Jahre 1888. Das Fern- 
ſprechweſen in Oeſterreich während der Jahre 1881 
bis 1887. Die ſpaniſche Handelsflotte. Die Eiſenbahnen 
Japans. Schulen in Japan. Die Bewohnerzahl von 
Maſſaua. Der Außenhandel Neu-Caledoniens. Gold- 
gewinnung in Queensland.“ — „Kleine Mittheilungen 
aus allen Erbtheilen.“ — „Berühmte Geographen, 
Naturforſcher und Reiſende.“ Mit einem Porträt; 
Freiherr v. Hübner, — „Geographiſche Nehrologie. 


Malte Brun. — „Geographiſche und verwandte Ver- 
eine,” — „Dom PR Eingegangene Bücher, 
Karten eic. — „Kartenbeilage: Die politiſchen Der- 
hältniſſe der Erde. Entworfen von Prof. Dr. Friedrich 
Umlauft. Eintheilung: Monarchien, conſtitutionell, land- 
ſtändiſch, abſolut, deſpotiſch. Republiken, Colonial⸗ 
gebiete, Schutz und Vaſallen-Staaten der Monarchien 
und Republiken.“ 
© Caſino-Geſchichten von Karl Hecker, illuſtrirt von 
F. Schlittgen. (Stuttgart, Verlag von Karl Krabbe.) Der 
Verfaſſer von „Blaue Huſaren “ „Memoiren eines 
Lieutenants“ tritt hier mit einer neuen Sammlung von 
zrzählungen an die Oeffentlichkeit. Es ſind ihrer ſechs, 
ve ieden an Umfang. f 
entnommenen Stoffe find theils, wie die „Undine“ 
und „Die rothe Taſche““, zu wirklichen Novellen aus- 
e theils wie in den vier übrigen „H. L. II.“, 
der 
Heldin“, „Ein militäriſcher Spaziergang“ 
muthigen Plauderei verarbeitet. Erhebt ſich dadurch 
das Buch inhaltlich weit über die Menge deſſen, was 


ülle geboten wird, fo auch äußerlich durch die treff- 

lichen Illuſtrationen, 80 an der Zahl, in denen der 
Meiſterſtift des berühmten Münchener Künſtlers mit 
congenialer Uebereinſtimmung den Text bes Autors 
begleitet, wovon ſchon das Titelblat! ein glänzendes 
Zeugniß ablegt. 


Reiſewerk, welches bei feinem Erſcheinen in erſter Auf- 
lage trotz des hohen Preiſes geradezu ſenſationellen 


ſelſt — bietet die Verlagshandlung nunmehr dem 
deutſchen Volke in einer billigen zweiten Prachtauflage 


ſprochen und es iſt durch dieſe zweite billige Auflage dem 
herrlichen Werke 
eſſentenhreis erſchloſſen. 


Vermiſchte Nachrichten. 


Beuthen, 31. Okt. Das Dynamitlager der „Friedens- 


Schiffs- Nachrichten 
* Danzig, 1. Nov. Das hieſige Schiff „Otto Lind 
(Capitän Pätſch) iſt heute glücklich in Bordeaux an- 


gelangt. 
Bremen, 31. Oktbr. Das Bremer Schiff „Urſula“, 


mit Reis von Baſſein nach Bremen unterwegs, iſt auf 


Terſchelling geftranbet, 
Nexs, 30. Okt. Der Stralſunder Schooner „Brutus“ 
iſt heute bei Gudhjem geſtrandet und wird gelöſcht. 


Standesamt vom 1, November. 
Geburten: Arb. Guſtao Schmidt, T. — Arb. Fer din. 
Borowsky, T. und S. — Regierungs-Baumeiſter Ernſt 
Hefermehl, T. Arb. Peter Schäffer, T. 
) 194% Johann Eller, T. Arb. Immanuel 
e 


7 * 


Archimovitz, S. — Unehel.: 1 S., 1 T. 

Kufgebote: Zimmergeſelle Johann Adolf Gronau in 
Stadigebiet und Wittwe Julie Auguſte Paglottke, geb. 
Böttcher, in Ohra. — Metalldreher Julius Rudolf 
Taube und Johanna Laura Mathilde Bertram. 


Anna Grube daſelbſt. 


hard, geb. Wöllermann, 75 3. — Ar b. Albert Maaſer, 
41 J. — Unehel.: 1 T. todigeboren. i 


Am Sonntag, den 3. November 1889, 
predigen in nachbenannten Kirchen: 

Sk. Marien, 8 Uhr Diaconuz Dr. Weinlig. 10 Uhr 
Conſiſtorialrath Franck. 
Danziger 
Archidiaconus Bertling. 
und Sonntag 9½ Uhr. 


Beichte Sonnabend 1 Uhr 
Franck. Donnerſtag, Vormitt. 9 Uhr, Wochengoites- 
dienſt Archidiaconus Bertling. Abends 6 Uhr Bibel- 


Conſiſtorialrath Franck. 


Engliſche Kapelle (Heil, Geiſtgaſſe 80). Vormittags 


Diaconus Dr. Weinlig. 


Todesfälle.“ Mit einem Porträt: Victor Adolphe 


Die dem militäriſchen Leben 


Geiſt des Herrn Oderſt“, „Seine tragiſche 
zur an⸗ 


eutzutage im Gebiet der Milttärhumoreske in bunter 


© Indien in Wort und Bilb, von Emil Schlagintweit. 1 
Wit 417 prachtvollen Illuſtrationen. Zweite bis auf die 
Neuzeit fortgeführte billige Prachtauflage. (Verlag von 
[Schmidt und Günther in Leipzig.) Diefes berühmte 


Erfolg errang — es wurden circa 8000 Bände abge⸗ 


enthuſiaſtiſch über das großarlige Unternehmen ausge- | x 
i til 12,15 
jedenfalls ein noch größerer Inter⸗ a 5 
Jedem, der Sinn für fremde 
hat, ſei hiermit dieſes ſchöne in 
der deutſchen Literatur einzig daſtehende Werk empfohlen. 


hütte“ iſt in die Luft geflogen. Zwei Arbeiter find todt. 


Poſt-⸗ 


— Steuermann Karl Otto Rathke, T. — 
Bremſer Andreas Hallmann, S. — Arb. Maximilian 


Arbeiter Joſef Lesner in Bieſchkowitz und Joſephine 


Todesfälle: G. d. Seefahrers Eduard Steinbiß, 3 J. 
— Tiſchler Karl Lange, 56 3 — Frau Amalie Engel- | W 


5 Uhr Jahresfeſt des 
Stabtvereins der Guſtar Adolf-Stiſtung 


Mutags 12 Uhr Kinder⸗ 
gottesbienſt in der St. Marienkirche Conſiſtorialrath 
ſtunde in der Engliſchen Kapelle (Heil. Geiſtgaſſe 80) | 


11 Uhr Kindergottesdienſt der St. Marien-Parochie 


Morgens 9 Uhr. 5 

St. Eaiharinen, Vormittags 9½ Uhr Paſtor Oſter⸗ 
meyer. Nachmittags 2 Uhr Archidiaconus Blech. 
Beihte Morgens 9 Uhr. 7 

Spendhauskircze. Dorm. 9½ Uhr Prediger Blech. 

St. Trinitatis, Vorm. 9½ Uhr Prediger Dr. Malzahn. 
Nachmittags 2 Uhr Prediger Schmidt Beichte um 
9 Uhr früh und Sonnabend 12½ Uhr Mittags. 

St. Barbara. Vormittags 9½ Uhr Prediger Fußſt. 
Nachmittags 2 Uhr Prediger Hevelhe, Beichte 
Morgens 9 Uhr. Nachm. 1 Uhr Kindergottesdienſt 
und Abends 6 Uhr Vortrag über den Propheten Jeſala 
in der großen Sacriſtei Miſſionar Urbſchat. Mittwoch, 
Abends 7 7055 ie in der großen 
Sacriſtei Prediger Kevelke. 

ke zu St. Glifabeil. Bormittags 10% Uhr 
Feſigottesdienſt zur Feier des Reformationsfeſtes, im 
befonderen des 350 jährigen Gedenklages der An- 
nahme der Reformation durch Joachim II. von 
Brandenburg, mit Feier des heiligen Abendmahls. 
Beichte Sonnabend vorher, Nachmittags 3 Uhr und 
Sonntag Vormittags 10 Uhr Diviſtonapfarrer Köhler. 

Uhr Kindergottesdienſt Paſtor Kolbe. 

St. Petri und Pauli. (Reformirte Gemeinde.) 10 Uhr 
Pfarrer Hoffmann. Communion. Vorbereitung zur 
Communlon 9¼ Uhr Morgens. N 

St. Bartholomä. Vormittags 9½ Uhr Confiftorial- 
rath Gevelhe, Die Beichte Morgens 9 Uhr. 

Heilige Leichnam. Vormittags 9½ Uhr Guper- 
intendent Boie, die Beichte Morgens 9 Uhr. 

St, Salvator. Vormittags 9½ Uhr Pfarrer Woth. 
Die Beichte 9 En m der Sacriſtei. Nachm. 
3 Uhr Kindergotlesdienſt. 

Diane eng e Vormittags 10 Uhr Predigt 
Paſtor Kolbe. Freitag, 5 Uhr, Bibelſtunde Paſtor 


Kolbe. 
Vormittags 9½ Uhr Prebiger 


Mennoniten ⸗Kircze. 
Mannhardt. 

Bethaus der Brübergemeinde, Johennisgaſſe Nr. 18. 
Nachmittags 6 Uhr Predigt Pred. Pfeiffer. Montag, 
Abends 7 Uhr, Erbauungeſtunde. Freitag, Abends 
7 Uhr, Erbauungsſtunde. 

Zeil, Geiſtkirche, (Evangellſch-lutheriſche Gemeinde) 
Vormittags 9 Uhr und Nachmittags 2½ Uhr Paſtor 
Kötz. Freitag, Abends 7 Uhr, derſelbe. 

Gves luth. Kirche, Mauergang Nr. & (am breiten Thor). 
10 Uhr Kauptgottesdienſt und h. Abendmahl (Beichte 
9 Uhr) Prediger Duncker. Nachmittags 3 Uhr Kinder- 
gottesbienſt, 6 Uhr Abendgoltesdienſt, derſelbe. 

Königliche Kapelle. Frühmeſſe 8 Uhr. Hochamt mit 
Predigt 10 Uhr. Nachm. 2½ Uhr Vesperandacht. 

St. Nicolai. Frühmeſſe 7 Uhr. Hochamt mit Predigt 
9½ Uhr Bicar Turulski. Nachmittags 3 Uhr Desper- 
andacht. 8 

St. Joſeph-Kirche, 7 Uhr heil. Meſſe und Frühlehre, 
Nachm. 2½ Uhr Chriftenlehre und Vesperandacht. 

St. Brigitta. Militär-Gottesbienſt früh 8 Uhr heil. 
Meſſe mit polniſcher Predigt Dlviſionspfarrer Dr. 
v. Mleczhowskl. Frühmeſſe 7 Uhr. Kochamt mit 
Predigt 9¾ Uhr. Nachmittags 3 Uhr Vesperandacht. 

St. Kedwigskirche in Neufahrwaſſer, Vormittags 
9½ Uhr Hochamt mit Predigt Pfarrer Reimann. 

Freie religiöfe Gemeinde. Im Gewerbehauſe: Vorm. 
10 Uhr Prediger Röckner. ü 

| Baptiften-Aapelle, Schießſtange 13/14. Vormittags 
9½ Uhr und Nachmittags ½ Uhr Predigt. Mittwoch, 
Abends 8 Uhr, Beiſtunde Pred. Röth. 

In ber Kapelle der apoſtoliſchen Gemeinde Schwarzes 
Meer 28 Vormittags 10 Uhr Hauptgottesbienft, 
Nachmittags 4 Uhr Predigt und um 6 Uhr Evan 
geliften-Bortrag. Zutritt für jedermann 


a eher rer Feet VERSS ELEND 
Börſen-Depeſchen der Danz. Zeitung. 
Berlin, 1 November. I BVerichtigung.] Weſtpr. 

Pfandbriefe 100,40, do. neue 100,40, Danziger Del- 

mühle 150,75, do. Prioritäten 135,75. } 
Frankfurt, 1. Novbr. (Abendbörſe.) Oeſterr. Eredil- 

actien 288, Franzoſen 201%, Lombarhen 109, ungar⸗ 

3% Goldrente 86,30, Ruffen von 1880 —. Tendenz: ſtill⸗ 
Betersburg. 1. Nov. Wechſel auf London 3 M. 94 85, 

2. Drientanleihe 99½, 3. Drientanleihe 995%. 


St. Johann. Dormitt. 9½ Uhr Paſtor Koppe. Nach- 
1 2 Uhr Prediger guernhammer. Beichte 
Nachm. 2½ 


ewnorh, 31. Oktober. (Schluß, Courſe) 

80500 4.81. able- Transfers 4.86, . auf Paris 
5,22%. Wechſel auf Berlin 91. 47 nbirte Anleihe 
127, Genadian-Bocifie - Actien 68%, Central Paciſie. et. 
4, e Jtorta. De tern-Act, 112¼, Chic. Milw. u. St. 
auf-Act. 6978, Illinois Central“ gct 118½, Caße-Shore⸗ 
Michgay⸗Soutk Act. ½, Louisville un aſhpille- 
Actien 81½8, Re, ake-Erie u. Weitern-Actien 28%, 
New. Cake, Erie, eſt, ſecond Mort -o 1 


5 nds 1. 
udſon-Kiver-AHetien 106% Jtorihern- 


Rohzucker. 
(Artwatbericht von Dis Berike, Danzig.) 
1. November. Stimmung: beſſer. Se 


i 
| an 0 MA Baits 880 Renbement incl. Sa 


vollſtändig in genau 15 Lieferungen. Die Preſſe der france tranftio Neufahrwaſſer je nach Qualität, 


ganzen Welt hat ſich bei der erſten Auflage geradezu 


itesbeburg, 1 Anobr. Mittags, Stimmung: ruhig. 
November 17.60 M Käufer, Derember 75 . do., 
Janzzar 0 l do., Januar Mär: 12,00 . do., 


N os. 8 
Abends. Stimmung; feſt. November 11 70 A Käufer. 

N 2100 0 50 er 11,90 Jill do., Januar⸗ 

März 12,05 SU do., April 12,30 N do. 


Schiff eat 00 8 

er, I. November. nd: S. 
„Auschommen; Ciba (SD), Gade, Hamburg via 
openhagen, Güter. Nichts in Sicht. 


Fremde. 1 
Walters Hotel. Hauptmann Rümher nebſt Gemahlin 
a. Kokoſchnen, v. Kleiſt a. Rheinfeld, Hauptmann Suter 
nebit Familie a. Cöbſch. Rittergutsbeſitzer, Wannow aus 
Trutenau Deichhauptimann Schmidt a. Dirſchau, Bau- 
rath. Müller a. Danzig, Waſſer-Bau-Inſpector Koitmeier 
a. Gr OPhonin, hal, Oberförſter. Vowinckel a. Frankfurk. 
Perf. Director, v. Grabski a. Inowra law. Dewald aus 
Allielde, Fabrikdirectoren. Jacobi a, Berlin Fabrikant. 
v. Brandt a, Oſtpreußen Pientenan. Frau Schulz aus 
Königsberg. Pflug a. Breslau, Monſinger a. Aachen. 
Heniſchel a. Swinemünde, Scholi a. Blankenburg, Lange 
a. Stettin, Ernſt a. Karlsruhe. Kaufleute. Bag 
I de Berlin. Schoteler a. Cappin, Fabrikbeſier. 
auptmann im Generalſtabe der weiten 
harlottenburg. Stabidaurath. Vageler 
Frau v. Tevenar a. Johannes 


—— it 


— 
0 


ehel a. Danzig, 
ipiſten. Köhn a. 


r a. B.. -Stargard, 
Zimmermſtr. Fabian a. Breslau, Candidate d. Theoloste. 


0 Verantwortliche Redacteure: für den politiſchen Theil und ver⸗ 
miſchte Nachrichten: Dr. B. Herrmann, — das Feuilleton und Citerarifher 
9. Röcner, — den lokalen und provinziellen, Kandels-, Marine 

und den übrigen redactionellen Inhalt: A. Klein, — für den Inſeraten⸗ 
tdeil: A. W. Rafemann, ſämmtlich in Danzig. 


Der gute Kamerad, 
Kalender auf das Jahr 1890, 
Ein Volksbuch im beſten Sinne des Wortes 


. Am Donnerſtag, . 14. Novenber 1889, ; 


papieren. 
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755 unwiderruflich Ziehung der Großen Kölner Lotterie. — 

ca. 20 e e 51 zwei Kunſtbeilagen Aufbewahrung = u A = 
n Bu und Verwaltung Werth dD ten. 

Aus dem Inhalt: Die en in Gr Kara uch Nobert i . 2 10 600, Sch, 8000 Mark ele. — 
Schweichel.— Unſer Doctor, Ein Bild aus ber Wahl — Aus- 1 5 ' i 2 Looſe al An CI Ser für 10 AD auch gesen Briefmarken 5. 
gaben und Einnahmen bes Deutſchen Reiches. — Bean niet 5 von Werthpapieren 0 Loosen gegen Verluste bei der = (em) ehlt und verſende bet 5 
deen. Ein Märchen von F aulhner. — Vom deutſchen Neichs⸗ . 8 C 1 6 l bi t, a 
Lage, wie er enſteht lebt und vergeht. — Ginniprüde von Kaffer Wir übernehmen alle den Umsatz und die Verwaltung N = ar 5 eintze, don k General⸗gebi — 
And Kaiſerin Friedrich. — Tafel der europälihen Negentenhäufer von Wertpapieren betreffenden Operationen und gewähren r 2 Berlin W., Unter den Linden 3. us 

— Beant nimortung aufgeroorfener Nedsfragen; fänmtliche Messen unseren Auftraggebern die günstigsten Bedingungen. 5 _ 
und Märkte e RS Jeder Beſtellung ſind 20 Pfg. für Porto und Gewinnliſte 1 * 
Zu be an en die Verlagshandlung von A. W. Ka Zur Capitalanlage let 


mann und die Lip‘ edition der Danziger Zeitung, Danzig, ae: 


Brgergafle Nr. 
2 85 Preis 50 Di. SE 
nier am 23. Oktober geborene 
u 55 chterchen iſt uns iu un ch 
tiefen Behümmerniß heute 
miltaggs durch den Tod ede 
entriſſen worden. 


Dansig, den 1. November 1889. 


geelgnete Werthpaplere stets 
vorräthig. 


Kostenfreie Coupons- Einlösung. 


Annahme von Depositen. 
Für Banneinlacen vergüten wir, so 15 Be Wechsel- 


| iscont der Reichsbank 4% b elrägt: 


ara Fi S 15 1 t t er, 

laut Gutachten der Serzen Dr. Bilhoft 

und Dr. Brackebuſch den 9 8 5 Fran- 

zöſiſchen 8 gleichſtehend; 
IWAN, 

einſter ruſſiſcher Tafelbitter, ale wohlſchmeckzen⸗ 


5 


Verlag von A. W. Kufemann 
1 1 


Mar e und Frau 1) er, magen t tärhenber Pigueur ſeit Ja ren beliebt. 
Helene geb Mener. Weihn achtsfeler 8 wenn. en it der . Alleiniger Fabrikant J. Ruſſak, Koſſen, Poſen. 
Behkanntmachun 8 Kündi gung 251 dienten e eine Het 1855 
In das hieſige 17 0 fr ts V lies ar 9 Kündieung zahlbar mit dreimonätlicher old. „ed at le Adelaide 1881. 
en a 77 + . * + + ('} 
Silb. Medaille, Barcelona 1888. 
tesiiter iſt zu Kr. 6 6, betreff olksschule, ohne Berechnung von Provision und Spesen. 1 1 8 11220 N 1 20 0 


en er bau- und Credit. Eine Sammlung von Deklama- 
verein, eingetragene Ge- ionen, Weihnachtsgedichten 
noſſenſchaft in Pinſchin, Festchorälen und vielen mi 
26 Verfügung vom heutigen zwei- oder dreistimmigem Noten- 
1 eingetragen satz versehenen eihnachts- 


Bank-Commandit-Gesellschaft in Danzig, || means: 
AR Berefienthaft at en liedern. Lehrern und Schülern 42, 202018 42. 55 —.— 


eich vom 1. Maj 185 9 Preis mit Notenbeigabe 30 Pfg., a Be 


dle Sirma „die nufäbliche E 0 
Große 64 ) Inter krie 


Zu beziehen durch alle Buch- 5 
für die Zwecke des unter Allerhöchſtem Protektorate 5 


Aan e eee G. &ämarı, &. . Dieifer, 
2. Oscar Unran. _ 5 5 a 

ist den ersten holländischen 
8 Marken in jeder Beziehung 
' überlegen und daher als 
bestes Fabrikat allgemein 
anerkanmt. Niederlag. über- 
all in besseren Geschäften. 


P. W. Gaedke, Hamburg. 


son Roggenbucke Back & Co., 


handlungen, sowie von der Ver-|# 
ſtehenden Preußiſchen Vereins vom 


lagsbuchhandlung selbst. 
* * 
Rothen Kreuz. N 
Genehmigt durch Kllerhöchſten Erlaß vom 5. Februar 1885. 


Jiehung am 20. und 21. Pezember 1889. 


„Preuß, Coiterie 
Zur . gelangen ausſchließlich ; 
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Be Dhtober d. J. find" 


Klaſſe A., 5. u. 6. November. 
ae e, (gegen Depot- 
Ichein) 1 112 M, ½ 

1 7 28 A; ferner Antheile: 15 
14 Al, 16 7 Sl, 17 Au- 
berlondet "Bas vom Glück ſo 
oft begünſtigte ae und 
Lotterſe- G- N v, K. Gold⸗ 
barg in Berlin, Gpandauer- 
io je 2 d. re gratis. 


Su ae dran ech-⸗- 
ngsfahren, d. is zum 
a un! 1884, gewählt 


1. Stanislaus von Tho- 
arski am Direktor. 


WGBeldgewinne 
1 Gewinn von Ak. a 983 


nten. 
3. Joſef Nowicki 
Ha fenkonttoleur. «E09 


Pr. Stargard, 28. Oktober 1889. 
Käuigliches Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 


Nach Anhörung der Fachkom⸗ 
miſſion für den Kandel mit Spi⸗ 
N und Sprit haben wir die 
unterm 2 November 1887 ver- 
öffentlichten 

Algenieinen Bedingungen 
für den Kauf von Gpiri- 
tus in ven dig 
Sahne den an Aber 
en eingetretenen genderun 
gen in neuer Faſſung ſeſtgeſtellt 
und empfehlen dieſelben den Be⸗ 
ipeiligten 151 Anwendung. 
e Kündi e e at 
nr * Siltinhent von heute eine 
durch die Abänderung der Allge 
meinen Bedingungen nöthig ge- 
wordene Veränderung erfahren. 
ruckexemplare der Allgemeinen 


W 
ben ſofort gege 
300 Ak. = Sinn n Eicher“ 
heit vom Se 14 0 925 


Offerten unter Nr. 
Expedition d. Zeitung erbeten. 


ſolide und ‚gen, von einer in 
Mittelſachen ſehr leiſtungsfähigen 
Cigarren -Fabrik 


; zen er 120 in der 
J. Zeit. erbeten . 


2 t. 15 S cheer und Ki zur 
von Pappdächern erforderlichen 1150 1 nl Ons d 
Eindeckungen mit meinem Fabrikat 
ee Leute unter Garantie l eg Ebern A aa 
[iheung B mit beſtem immer ⸗ Asphalt und 
f ere Asphaltifolirplatten bis zur Breite eines „ bei ent- 
e ‚Länge zur Jiolirung von Mauern und 2 25 
Looſe find zu beziehen durch die 


Peßzwaaren 
Expedition der Danziger Zeitung, Danzig. 


1 Mk. 10008 5 
5 500 8 
2 30 900 
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© 
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3500 « 30 
4119 Gewinne mit Bik. 
Baar ohne jeden Abzug. 


Jedes Loos koſtet Mk. 3,50 . 


Die Ziehung erfolgt in Berlin im Ziehungs - Gaal der König⸗ 
lichen Beneral-Coiterie-Direction durch Beamte dieſer Behörde. 


Hennebergs 


„Monopolseide 


ist das Beste! 


5 Nur direet! 


| Muffen, Kragen, Sons, Mützen u. Befühe, 


in den gangbarſten Fellgattungen, liefert billiger als jede 1 5 
Concurrer; 0 N Zheilnehmer- an 
S. Deutſchland, 


Gin bedeutendes Import- Ge⸗ 
Langgaſſer Thor. 


90 10 5 ſucht einen 0 oder 
Pelz. . werden allerſchnellſtens, Ib und 8 


| 
\ 


tillen mer mit 40 bis 
Mille Ein 


Söhne ordentlicher Eltern. 
welche Luſt haben, akut ſowie 
feoretiich die Muſik ae ich zu 
erlernen, finden freundliche Auf- 
nahme bei Kapellmeiſter 


W. Grigoleit, 
Pr. Stargard, Meſlpreußten, 
Auf Wunſch Clavier-Unterricht. 


| Kelnerinnen, placire für Oſt- u. 
Weſtpreußen. Em. Baecker 
Drehergaſſe 24. 12² 
ne erf. Meiecin die kochen 
. kann bei Bam gehalt geſucht 
Heilige Geiſtgaſſe 100 erdegen. 


Ein Gym ⸗Gberſekundan. 


Mark 
3500 Geringe d 30 Marz 105 000 Mark 
Der Preis eines Loofes beträgt 3 Mark. WE 


Hotel de Pruſſe-Wormditt 
käuflich erworben und übernommen habe. Es wird mein eifrigſtes 
Beſtreben fein, den guten Ruf des Hotels durch Verabreichung von 


nur 19 10 5 Spelſen und Getränken und exakte Bewirthung aufrecht 


3 515 11 6 
II m ich bitte, das meinem Herrn Vorgänger in fo reichem 
i Maße ende Vertrauen auch au mich gütigſt übertragen zu 
wollen, zeichne (805 
ken Oftpr., den 1. November 1889. 

Hochachtungsvoll 


Guſtap Brandt. 


55 
2886 8 
835 82 
E vo 3 ˙¹ „ 2 2 
8884 8335 f IE: bittigft beiorg = © Asreifen unter de. ı 1283, 1 der 
erzaune fei e ee 5808 5 5 r die Zweche „oe, unter Allerhöchftem 1 Protectotate . == N di BRASS 5 95 ebilion d, 3eitung erbet sten. 
Danzig, ben 20. Oktober 1889. 0 2 53.985 |] lebenden deutschen Pereine vom Nothen Hreum dur ch Herma m ee ithetlung, daß ih men ET——T—T—T—T—T—T— ESEIEERE 
Das Vorſteher-Amt der 383 8 2 Allerhöchſten Erlaß vom 5. Februar 1885 genehm ä Suche m mögtiäft 90 iR einen 
5225225585 Hotel de Pru e. Dormditt jerfahrene | 
nn 28 Große Geld-Lotterie. 
CCT 21. RR 2 2 Elm je en, Seren Guftav Brandt verhauft habe. Für das mir bisher gh Hurkauvorſte et, 
22 82888875 19 B n ö ichenkte Vertrauen und Wohlwollen beſtens dankend. bitte ich, übt im Notariat und in 862 
Bekanntmachung. . 32 888888 ander Gewinn don aargewinne 50 000 Mark (dasselbe auch auf meinen Nachfolger gefälligit Übertragen zu mollen. [geübt Im Petegoſt en. (1186 

Bei der am 3. Mai er. ftatige- 538228 2 1 Geminn von.. 75000 Mark N Hochachtungsvoll Elbing, den 30. Oktober 1889. 
habten "Austoofung 1875 Obli⸗ \ 38333 535 1 Gewinn von + 30000 Dark Joſeph Buchholz ; 

gan bes ehemali In 151 3588888353 1 Gewinn von . «+ 20000 Marz x Schulze, 

19 5 Danzic. — II. ſion — A 8 WERT: 5 Gewinne a 10099 Mark = 50000 Mark Rechtsanwalt und Notar 
find folgende Nummern Menden — 10 Gewinne a 5000 Mark = 50000 Dark B TTT 
worden 100 Gewinne a 500 Dark = 50.000 Har 880 Bezugnehmend auf i zeige ich hiermit an, daß ich“ Ui ® 

Litke. 2 Ur. 12 über 2000 M l h 500 Gewinne a IOM 45.000 Mark mit dem heutigen Tage das Bene 1 eſuch. 

den iſt d 


En 
“ C. ” 15 . 500 [4 
” 5. ” ” 500 [22 


82 Der Vertrieb der Looſe 8 den Königl. Preuß. Lotterie 

a SH Ne Die K us elle der Gewinne wird 

4 gurdı dieſelben baar ohne jeden ions erfolgen. Die 
Ziehung erfolgt im Ziehungsſaale der Königlichen General- 

otterie-Direction zu Berlin. 

Das Central-Comité der Preußiſchen Vereine zur 
Pflege im Felde verwundeter und erkrankter 


Krieger. 


— 
Ben ie edc 

zweckmässigste Äh 
und am meisten ih 


Zeit ersparende 


Wring Maschine |B 


ist dieyenige der Empire 
Wringer Co., Auburn, U.S. A. 


N Solide, weisse Gummi. Walzen. Grosste 
A Dauerhaftigkeit Garantie. dede Na. 


gegen Rückgabe der Obligationen 
nebit ſämmilichen dazu gehörigen 
Coupons und Talons in Empfang 
zu nehmen 25 
Danzig, "hen 27. Mai 1889. 


N Rothe + Le Lodſe a Ng. 3. Fog und Liste 30 Pf 


Der Kreis⸗Ausſchuß h ee rise e e eee. empfiehlt d. Cewin Berlin C., ‚Spandauerbrücke 18. wünſcht fache zu ertheilen. 
, / . ; J21 6 miitelte Aranker melde Ma re an RE dee 
sh ‚Agent für Europa: ülfe in Anſpruch zu nehmen, werden zuweilen Jahre lan agt Expeditien dieſer Zeitung erbeten. 

dense Rothe Kreuz Geld-Lotterie ee RL ee D dnanTa 8 
Agenten werden allerorts gesucht. am Looſe a Al 3 et halbe Antheile a Al 1,75 ein- 2 e skrank- ir nic penſionirten Ber 

Bekanntmachung. e ſchlleßlich Porto und e empfiehlt und veriendet F amten wird in Zeppot mm 


v-|15. April 1890 eine herrſchaftliche⸗ 
dne freundliche Wohnung 
von u Zimmern nebſt Zubehör 
jgelucht, Balkon, ſowie Ausguß 
in der Küche 550 169 

Offerten unt. W̃ 100 voſt⸗ 
Ei lagernd Mar en e Welz 


| Reflonere zum frenndſch. 
| Verein. 


Sonnabend, den 2. November: 


Stiftungsfeſt. gers 


rieotſtoffe! „ einker bis, 
Naa Auslooſung der Anleihe- es dest immer ren 


weine 15 5 ea nd 15 ! 1 aus der 


„ gezogen worden 
Uchſt. K. Rr. 157 über 1000 M 
AR 1000 A 


” 7. 7. 


„ 195 „ 1000 M 
B 00 


72 B. ” 50 7) 3 A 

B. „ 51 „ 500 fi 
7. B 15207, 500 M 
„ B., 1 300 
, B. „ d „ 800 eln 
„ C. „310 „ 200 . 


Bei der am 3. Mat cr. ſtattge⸗ 


Carl Heintze, Berlin W., 


Lind 


Kleiderſtoffe 


reinwollene und halbwollene Qualitäten 

für ſolide, gediegene Haus- und Promenadenkleider, 

I Beich-Artikel in jeder Art. Knöpfe u. Borten, 

ö Sutterftoffe und ſämmtliche Auslagen zur 
Schneiderei 


Hand 3. Fabrikpr. in jed. Maaß v. 
5 Mir. aufw zu bezieh. Bunte reſp. 
Modefarb. nur auf Belt. Man verl. 
Muſter mit . des Gewünſchten. 


e 5 . 400 an Berker ee (4084 empfiehlt in anerkannt . Qualitäten zu Nl om präciſe der Borftand. 
Die aus gelooſten Anleihſecheine Gr of Eintemo ne 1889. 5 25 £ er Vorſtan 
werden den Beſitzern mit ber Auf- den 29, Oktober 1889. aul Nabe Dan ig * Nerven Elizir, N 
forderung hierdurch gekündigt, N ? . i, Unübertroffen gegen Nervenleiden 
bie, ere benden Kapital Ari K Hahn. e ee De. 2 Hals: Schwächezuſtände, Kopfleiden, X 
5 , Herzllopfen, Augſtgefühle, Muthloſigkeit, Sr 
Ii, Appetitloſigkeit, Verdauungs⸗ und andere Be⸗ 


empfiehlt feinen anerkannt vor- 
en Mittag tiich in und 61971 
dem Hauſe. (1271 


15 90 85 „om EL 1890 Du P 
ab bei der hie tom reis-Nommu- ö R R 8 
ngl-Kaſſe des Le Dansiger ung er a 8 /ſchwerden ꝛe. Näh, in dem jeder Fl. beilieg. Proſpekt. X 
Niederung gegen Rückgabe offeriren 1 5 ier Preiſen. Die Nerven⸗Elixir iſt kein Geheimm. d. 1 a. Sr Fl. angegeben. 


u haben in faſt all. Apoth, in Fl. 4 8 Mk., 5 Mk. u. 9 Mk., Probe 1½ falk. 


der fnieiheſcheine ſowie der Wichtigkeit der Kalndüngung im I 5 „Brote 
ſcheine und ineffungen m icio einen dun land haft. Neaſeibe b. Ponente angebe irn erer bl e eee 1 autres 
Egan den A. Ain lege f,. en b der 0 nicht explodirendes Petroleum lepbe olg. Fate ne e „ Külltadt EI. Reu- | | een nn 
Der Kreis. Ausſchuß Ge benen werde, 1888 mann en- Eros), Cangenmarht 3 Banıio; e ir- - Wilhelm: Theater 
E eie Petrol com-Kaffnerie dort, August Korff Hache diane: Herm. Wiebe, Aebenwerber; 9.0 Sonnabend ben 2. u. Sonntag, 
Mi e & i IE Daul Genger, Br. Glargard. 49552 „November! 
Auction. chael Lern u. Co, ses [Beier und billieiter Brennitoitfür alle Extra Sl Vorstellungen 
Montag, den A. November . aeprazlaw . 67 888 8 Petroleum Fampen und Kochapparate. ra = 1 R | nein Ant 
Nachm. 3 Uhr, ſolſen auf dem Moltereigenoſſenſchaft Ss Vorzüge: 2 5 1: g a6 beuge, 1 
Königl. Seepack hofe für Rechnung, Güld S2 8 f . in 2. Theil: 
wen es angeht, daſelbſt lagernde: üldenhof 2 Abſolute Befahrlofigheit geg. Ernlofton. D. . © wollenes Ilrickgarn e Cong in wunderbaren 
50 uf amerik. Schmalz BEE Größere Leuchtkraft. 2 = | 81 ejiehten, 
Mate Petr. gute Butter 8 eee = 3 3 iſt das Beſte. heute unteren, Grcße 
öffendi meiftbielend verkauft (Standmeere) Eye: Kryſtallhelle # ırbe, 5 2 Jede Docke des echten 1 5 Humores 815 
werben d bd 1,10 65 ab hier abzugeben. 88 Frei von Petroleum-Geruch. 02 ® hinx u, anfang ! 4 Uhr * 
« teile 


Der Entflammungspunkt auf dem reichsſeitig vorge⸗ 
ſchriebenen Petroleumprober iſt doppelt jo groß als der⸗ 
m 


Plätze: 

e Path 6 fa. 10 2 1 Biah 9 5 

pie Dali. 995 Fe ſt ja r. 8 
verlf., w. d. e. im. jo wär. Sonſt 


Rich Pohl, C. F. Hallier, 


4285) vereidigter Makler. 1102? Molkerei-Inſpector. 


9 — — — — rer 


Marien burger Adrefbnd „Molkerei, Gr. Zihlenen, 


trägt nebenſtehende Schutzmarke. 


| 200 Etr. 
Selce ber Roggenmehl IT 


0 enger, 
rie jur, Guftar einecke, Rloys Kirchner, 


nebit den ee ho- Weſtyr hat 30 Stück 86 06 , 

sismen zum Breife von 1 l ftets m verkaufen. (109 öhn, H. Liehau, Mar Lindenbiait, ub. Neumann, Breiten. Lieferung frei ins Kaus giebt th ab (1103J/u Neues u. al. gel. Bertl. ar. 5. 
5 8 Carl Paetzeld, ©, R. Pfeiffer, Carl Schnarcke Nachfl. 1 0 giebt preiswerih a en eg 

an Buchhanblung 4005 Na neee een Alexander Tinc in Danzig. Guftav Löfkmann in Cangfuhr. und an enerlage G. Gehrmann, Druck und Berla 


hartoffein hat zu verkaufen 


in Marienburg. (4276 1292) Th. Lau⸗Koſſakau. Breitgaſſe 15. Marienburg Wſtor. von K. W. Kafemann in Danzig. 


